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34. Jahrgang. 


DATE 


mente 
EN 8 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 

Kaldenkirchen, 8. Februar. Die engliſche Poſt 
über Dliſſingen vom 7. Februar, 8 Uhr Vor- 
mittags, iſt ausgeblieben. Grund: Nebel auf See. 

Paris, 8. Febr. Wie das „Echo de Paris“ 
meldet, ug General Sauſſier das Ariegsmini- 
ſterium im Hinblich auf das rauchloſe Pulver 
erſucht, in Betreff der Campagne-Uniform der 
Infanterie- Offiziere endgiltige Verfügung zu treſſen. 
Wie verlautet, würden die Infanterie-Offiziere 
graublaue Capotmäntel erhalten unb dtejelben 
bereits während der Manöver tragen. 


Paris, 8. Febr. Die franzöſiſche Regierung 
hat dem Großfürſten Thronfolger während 
eines Aufenthalts in Hinterindien das Aanonen- 
boot „Bipere zur Befahrung der Flüfje zur Der- 
fügung geſtellt. 

Paris, 8. Februar. Der Unterſtaatsſecretär des 
Colonialamts überſandte dem König von dahomen, 
deſſen Haltung Frankreich gegenüber bis jetzt als 
ſehr correct anerkannt wird, zahlreiche Geſchenke. 

Rouen, 8. gebruar. Im hieſigen Theater fand 
gestern Abend die Aufführung von R. Wagners 
„Lohengrin“ ſtatt. Alle hervorragenden Per- 
ſönlichkeiten von Rouen und die Mehrzahl der 
muſtkaliſchen Kritiker von der Pariſer Preſſe 
wohnten der Vorſtellung bei, die einen großen, 
lebhaft zum Ausdruck gelangten Erfolg hatte. 
Der Abend verlief ohne jeden ſtörenden Zwiſchenfall. 

Wie die Pariſer Morgenblätter von heute her- 
vorheben, galt der glänzende Erfolg, welchen die 
Lohengrin-Darſtellung geſtern in Rouen davon- 
getragen, mehr dem Werke, als der Darſtellung, 
die ziemlich mangelhaft geweſen ſei. 

Mabrid, 8. Februar. Bei der Ankunft des 
Republikaners Salmeron von Barcelona hatten 
ſich etwa 8000 Perſonen am Bahnhof eingefun- 
den, welche Salmeron bewillkommneten und 
unter Abſingung der Marſeillaiſe bis zu deſſen 
Wohnung begleiteten. Sodann zerſtreute ſich die 
Menge ohne Zwiſchenfall. 

Sofia, 8. Jebr. Eine ſerbiſch-bulgariſche Com · 
miffion wird demnächſt zuſammentreten, um ſich 
mit der Frage der an der Grenze gelegenen 
Privatbeſitzungen zu beſchäftigen, en einen 
Tauſch zwiſchen den auf dem gegenfeitigen Gebiet 
gelegenen Beſitzungen der beiderfeitigen Unter ⸗ 
thanen zu veranlaſſen. 


Eſte zum Chef des 26. Bug'ſchen 
giments. 


Petersburg, 8. Febr. „Nowoje Wremja“ ſagt: 
Der Stur; Crispis, der Rücktritt des Grafen 
Walderſee von der Stellung als Chef des General- 
jtabes und die Ankunft des Erzherzogs Franz 
Ferdinand in Petersburg dürften zuſammen⸗ 
enommen als beſte Gewähr für einen langen 
$rieben gelten. Wenngleich das Zuſammentreffen 
dieſer Ereigniſſe ein zufälliges fein könnte, ſo ent- 
behrten fie doch wohl kaum eines inneren Zu- 
ſammenhanges. (? D. N.) 

Vaſhington, 8. Februar. N 
demokratiſchen Mitglieder der Repräjenianten- 
kammer hat eine Neſolution angenommen, in 
welcher die Vorlage des Senats betrefſs der 
Silberprägung, welche kürzlich einem Comité der 
Kammer überwieſen wurde, für wichtig erklärt 
wird. Das Comité folle ohne Verzug darüber 


i tatten. 
W 7. Zebr. (Telegramm des „Neuter- 
ſchen Bureaus“). Baron Hirſch telegraphirte an 
die Administration der Hirſch'ſchen Stiftung zur 
Unterstützung der jüdiſchen Einwanderung in 
Amerika, ftellte derſelben 12 Millionen Frcs. zur 
Verfügung und ermächtigte die Adminiſtratoren, 
falls die Zinſen dieſer Summe nicht ausreichen 
foltien, um alle Zwecke der Stiftung zu erfüllen, 
einen Theil des Kapitals mit zu verwenden. Er 
werde letzteres dann wieder ergänzen. 

Nio de Janeiro, 7. Februar, Die gemäßigten 
Blätter mißbilligen durchaus den Kandelspertrag 
zwischen Erafiſſen und den Vereinigten Staaten 


Der Caucus der 


Giadt-Thenter. 


Am Sonnabend ging „Der Trompeter von 
Gähhingen“ des verſtorbenen Neßziler wieder 
einmal über unfere Bühne, und zwar zum Benefiz 
für deren Primadonna Frl. Mitſchiner. Das 
Publikum verleiht den Beneſizvorſtellungen gern 
einen ſumpathiſchen höheren Sinn, indem es dem 
Künftter in reicherem Maße die Schätzung zu er- 
kennen giebt, welche derſelbe ſich durch feine 
Leistungen erworben hat; naturgemäß will man 
den Künftler dann aber auch gern in dem hellſten 
Lichte ſeiner Eigenſchaften zu erblichen Gelegenheit 

aben, und in dieſem Sinne hatten wir die Wahl 
eines Stückes zu bedauern, das der Sängerin 
zu einer Entfaltung der höheren künſt⸗ 
leriſchen Eigenſchaften, die man von einer 
rimadonna erwartet und die wir an 
rl. Mitſchiner kennen, recht wenig Gelegen. 
elt giebt. Zu dieſer Marie genügt eine 
nes lönfichkeit von ganz gewöhnſichem muſika- 
chen Auffaſſungsvermögen und beſcheidener 
eſangstechnin. Es noch zu loben, daß Fräulein 
ieſchiner es hier an nichts fehlen ließ, hindert 


uns die Meinung, die wir von der Sängerin 


Haben; ſie ver omist Sen das 
= goldete aber gewiſſermaßen 
Ache de Metall dieſer Töne durch die mufika- 
ih Schönheit ihres Vortrages und den Glanz 
zer fiets gewinnend wirkenden Stimme, nament- 
dien den beiiebten Liedern. Ihre Erscheinung 
Lest der ſonſt. wie geſagt, ziemlich alltäglichen 
format der Marie von ſelbſt ein Relief, und be- 
übers, anzuerkennen haben wir das gegen 
er er entwickelte Spiel, welches namentlich in 
Übrigens an ſich auch hübſch erfundenen 


— 
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von Nord-Amerika, den ſie als höchſt nachtheilig 
für Braſilien erachten. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 9. Februar. 
Das Miniſterium Rudini. 


Endlich iſt die Miniſterkriſis in Italien beendigt 
und das Miniſterium Rudini fertig. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung des neuen Labinets iſt folgende: 
Rudini Präſidium, Auswärtiges und interimiſtiſch 
Marine, Nicotera Inneres, Luzati Schatz, 
Pelloux Krieg, Branca Arbeiten und interimiſtiſch 
Poſt und Telegraphen, Senator Ferraris Juſtiz, 
Senator Villari Unterricht. Das Cabinet follie 
bereits geſtern Abend dem Könige den Eid leiſten 
und heute ſoll die officielle Lifte veröffentlicht" 
werden. h 

Was das politifhe Programm Rudinis be- 
trifft, fo hat er es niedergelegt in einem aus⸗ 
führlichen MWahl-Manifefte, das er am 4. Novbr. 
in der „Opinſone“ veröffentlicht hat und das 
nunmehr von hiſtoriſchem Werthe iſt. Er be⸗ 
handelt darin alle Fragen der inneren und aus- 
wärtigen Politik. Von der letzteren heißt es i 
dem Manifefte: * 

„Italien bedarf einer langen Periode des Friedens, 
Wir bedürfen des Friedens im Innern wie nach 
außen. Die Tripelallianz iſt die ſtarke Wache unferer? 
Inflitutionen gegen die Umſturzparteien, und ſie 
ſichert uns jenen Frieden, ohne den Italien ſein 
wirthſchaftlichen Zuſtände nicht verbeſſern könnte. Ich 
ſcheue mich nicht, zu jagen, daß ohne die Tripel 
allianz, die als eine wahrhafte Bürgſchaft des Friedens 
ſich bewährt hat, wir zu dieſer Stunde überhanpt nicht 
über Erſparniſſe im Kriegs- und Marinebudget ſprechen 
könnten, und daß, wenn die Tripelallianz ſich auflöſen 
würde, und wir Erſparniſſe beſchloſſen hätten, wil 
unſer Pulver an einem Punkte naß machen würden 
wo die Gefahr am größten wäre. Ohne die Tripe 
allianz — und es iſt vergeblich, ſich darüber Illuſione⸗ 
zu machen — wäre ſchon unendlich viel Blut ven! 
goſſen worden und unendlich viel Thräuen wären ge 
loſſen! Wer weiß, wie ſchlimm dann erſt die w 
chaftliche Lage unſeres Vaterlandes wäre!“ 3 

Intereſſante Keußerungen über fih und fein 
Politik machte Rudini am Sonnabend gegenübe 
dem römiſchen Berichterftatter des „Berl. Tgbl. 
welcher darüber berichtet: N 

Rudini war in . 
und trug über die 3 ſeinen 
verſicht zur Schau. Rudin 


guter Stimm ng 
binets große 
i verwahrte ſich i 


* 


dini, 2 ch n ſogar Demokrat, wenn man 
ierunter nicht Jakobiner verſteht. Uebrigens war ich 
chon lange vor der Landung Garibaldis in Sieilſen 
ein aufrichtiger Liberaler; meine Politik wird darum 
5 allen Umſtänden den Stempel des Liberalismus 
ragen.“ x —— 
Betreffs der einzuführenden Erſparuiſſe äußerte der 
Miniſterpräſident, die Höhe der bezüglichen Summe ſei 
noch nicht ſixirt. Ueberhaupt werde die Erſparungs⸗ 
frage erſt nach ceiflihem Studium in Angriff ge- 
nommen werden; Rudini iſt jedoch hier der Unter- 
ſtützung der ganzen Kammer, nicht allein der Regie- 
rungspartei ſicher. Im 38 und Marineetat werden 
ebenfalls Erſparungen eingeführt werden; in welcher 
Art und in welcher Höhe dieſe eingeführt werden, ſei 
noch nicht genau zu beſtimmen. Ueber die Herbei- 
führung des Gleichgewichts im Staatshaushaltsetat 
jeigte ſich der Miniſterpräſident ſehr reſervirt, doch 
gab er zu verſtehen, daß es der ganzen Kammer am 
ehrlichen Willen für die obige Aufgabe nicht fehle. 

Rudinis Stellung gegenüber dem Batican ſcheint 
grundverſchieden von derjenigen Crispis zu fein. 

„Ich bin“, ſo erklärt Rudini, „nichts weniger als 
ein Freund des Clericalismus und 1 feſt am 
Garantiegefeh. Die grundſätzlichen Verfolgungen der 
allein ganz unnüß, 


Kirche ſcheinen mir aber nich 
ſondern ſogar antiliberal zu ſein. 

„Meine wiederholten Erklärungen über die Tripel⸗ 
allianz, deren fonaler, warmer Freund ich bin, find 
in Berlin wohlbekannt, ich ändere meine einmal ge- 
fahten Ueberzeugungen nicht, ſo leicht dies auch manchem 
ſcheinen mag. Auch für die Allianzpotitik gelten dieſe 


i eberzeugungen. 
er 3 der Minifterpräfident, er ſei 


„daß die Abſchaffung der Liitenwahl im 
Parlament eee — Er dente aber nicht 
entfernt an eine Auf öſung der gegenwärtigen Kammer. 
tragiſchen Abſchiedsſcene belebend und inter⸗ 
ar wirkt: wir würden ſagen „et- 
greifend“, wenn man im Stande wäre, 
dieſer Oper mit innerlichem Ernſte zu folgen. 
Der Autor hat fie vorſichtig eben bloß „Oper 
genannt, und in der That iſt es weder eine große, 
noch eine komiſche oder eine Spiel-Oper: von jeder 
diefer Arten hat fie 1) etwas, etwas zu viel und 
8) etwas zu wenig. Aus dem Charakter der 
„Oper“ ſchlägt ſie aber mit dem dumm er⸗ 
fundenen, das Scheſſel' ſche Original beleidigenden 
Damian in die Operette hinüber, n. b. in die 
heullge, und macht mit dleſer Figur die ganze 
Handlung aufs äußerſte unwahrſcheinlich, indem 
der Conflict um Damian, ſobald dieſer erſcheint, 
abſolut unmöglich iſt. Der „Trompeter“ iſt alſo 
als eine dramatiſche contrefagon des beliebten 
Scheffel'ſchen Gedichts eine Art literar-hiſtoriſches 
Schauſtück mit Muſin — legztere iſt um einige 
Grade verſtändiger, als die der Zumpe und 
Millöcker, aber im übrigen ganz indifferente 
Kapellmeiſtermuſik, die freilich durch das be- 
ſtändige Wiederkehren der Trompeten-Effecte als 
schließlich akuſtiſch läſtig auch auf ein tieferes Niveau 
berabgedrückt wird. Etwas fehr charakteriſtiſches 
kann man an ihr betrachten: fie iſt relativ am beiten, 
wo nur eine bis vier Perſonen a der Bühne 
find und die Scene Nebenſache iſt, nämlich in 


der zweiten Kälſte des erſten Aktes (Soloſcene 


Terzett a 985 nen 1 
a mit dem Trompeter), ſie iſt a 
nen ser wo am meiften die beliebten 
Maſſen und das meifte „geben auf der Bühne 
ift, nämlich im Vorſpiel, wo die Inſtrumentation 
zu drei Vierteln aus Trommeln und Trompeten 
beſteht, im Ballet, für welches der Componiſt 


des Freiherrn, 


dung 


Abend-Ausgabe 


Mo 


ntag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
‚50 Mz., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften für die ſieben - gejpaltene 


inſichtlich der Partei-Berhältniſſe endlich erklärte 
eh die Zukunft gehöre der Rechten, welche die 
jüngſte und lebensfähigſte aller Parteien ſei, während 
die Linke altersſchwach wäre und faſt in den lezten 
Zügen liege. - 

Audini ift eine hohe ariſtokratiſche Geſtalt, das 


edel geformte Geſicht iſt von einem ſorgfältig ge- 


ſchnittenen blonden Vollbart umrahmt, der von 
Gilberfäden durchzogen iſt. Im rechten Auge 
trägt Rudini das niemals fehlende Monocle, was 
in Perbindung mit feiner vornehmen Nonchalance 
dem Weſen des Miniſterpräſidenten einen ſehr 
diplomatiſchen Charakter verleiht. der Gegenſatz 
zwiſchen dem kleinen, nervöſen und herriſchen 
Erispi und dem hogen, breitſchultrigen Rudini 
mit dem diplomatiſch kalten Lächeln ſpringt beim 
erſten Anblick in die Augen. Rudini erinnert in 
nichts an fein Heimathland Gicilien. Im Gegen- 
theil hat er beſonders viele äußerliche Achnlid- 
keit mit dem Typus des norddeutſchen Feudalheren. 


Die Novelle zum Branntweinſteuergeſetz. 


Soweit die Novelle zum Branntweinjteuer- 
eſetz, welche am Sonnabend den Reichstag be- 
chäftigte, auf eine Erleichterung der kleinen land. 
wirihſchaftlichen Brennereien abgeſehen iſt, hat 
ſich ein principieller Widerſpruch auf heiner 
Seite geltend gemacht; nur über die Mittel zum 
Zwecke gingen die Anſichten auseinander. Die 


Anregung zu dem en iſt bekanntlich vom 

ie kleinen Landwirthe, 
die Branntwein aus Wein- und Obſtreſten zu 
brennen pflegten, ſeit dem Erlaß des Geſetzes 


Süden ausgegangen, wo 


darauf verzichtet haben, weil ihnen die geſetzliche 


Controle das Brennen zu ſehr erſchwere. Eine 
Herabſezung der Materialſteuer verlangt man 
auch von dieſer Seite; den Fauptnachdruck aber 
legt man auf die Korderung, daß ein ſogenannter 
Kaustrunk von 10 Litern, alſo zum eigenen 
Gebrauch, ſteuerfrei bleiben ſolle. Einen Antrag 


in dieſem Sinne hatte nach dem Vorgang 


badiſcher, württembergiſcher und elſaß-lothringiſcher 
Abgeordneten, welche eine dahin gehende Refolution 
im Oktober v. J. in Baden-Baden beſchloſſen 
die badiſche Regierung im Bundes- 
im 
überſtimmt worden. die That. 
ſache war zur Genüge bekannt. Gleichwohl hat 
nachdem der 
Staatsſecretär v. Maltzahn dem 3 
N en An- 


haben — 
rathe eingebracht; 
Bundesrathe 


aber Baden iſt 


es ſehr überraſcht, daß. 


8 genüber die Ablehnung des badi 
gler ſich erhob, um zu erklären, daß die bad 
che Regierung den Antrag auch 


auch der badiſche Conſervative Menzer und der 
elſäſſiſche Hoſpitant der conſervativen Partei, 
ſowie das elſaß-lothringiſche Mitglied der Reichs- 

artei Dr. Höffel für den freien Kaustrunk ein ⸗ 

aten, war ſelbſtverſtändlich. Aber der weſt⸗ 
preußiſche Confervative, Herr v. Koltz, der von 
dem warmen Intereſſe ſeiner Partei für die 
kleinen Landwirthe ſprach, betonte ebenſo wie 
der bairiſche Nationalliberale Dr. Buhl die Gefahr 
der Defraude. Und das iſt die Klippe, an der 
der angekündigte Antrag aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſcheitern wird. 

Auffallender Weiſe wurdejoon dem Bundesraths- 
tiſch aus feitens des Staatsſecretärs v. Maltzahn 
die Frage einer Reviſion der Grundlage des 
Geſetzes in die Debatte gezogen, obleich der 
Schatzſecretär daran die Bemerkung knüpfte, 
daß dazu kein Anlaß vorliege. da war 
es nicht zu verwundern, daß von anderer Seite 
die Beſeitigung der Contingentirung und die Auf⸗ 
hebung der Materialſteuer angeregt wurde, mit 
der Begründung, daß die Vorlage, was übrigens 
auch Menzer anerkannt hatte, nur ein Palliativ- 
mittel ſei. In dieſem Sinne ſprachen die Frei- 
ſinnigen Dr. Barth und Brömel, von denen der 
letztere von Krokodilsthränen ſprach, die über 
das Elend der kleinen Brenner vergoſſen würden, 


gar keinen Esprit; beſitzt, und im letzten Finale, 
wo die Karthaunen das große Wort führen; 
ebenſo iſt die dramatiſche Unvernunft an erſteren 
beiden Stellen am größeſten, z. B. deutſche 
Studenten, die an einem Orte commerfiren 
ſollten, wo fie den Aufenthalt mit Verletzung des 


Kausrechtes erzwingen, und die extra dazu mitten 


in ein Stück Schloßruine verlegte Wohnung 
des Univerſttätspedells, der bekanntlich immer 
im Univerſitätsgebäude wohnt, ſind ein Unding 
— von dem Ballet im mittelalterlichen Schloß 
garten garnicht zu reden, das die unglückliche 
Marie ſich jo artig anſieht. Lieber aber ge- 
denken wir hier der Elſa, der Eliſabeth, der 
Undine des Frl. Mitſchiner und ihrer Maria 
in den Zolhungern als wahrhaft großer, 
auf der Höhe der Kunſt ſtehender Leiſtungen. 

Gegenüber dem beliebten Kufwand an Scenerie 
und Koſtümen darf man heute an den ganz 
anderen Zauber erinnern, den die Perfall’fche 
Vereinfachung der Scene in München thatſächlich 
und gegen alle Erwartung im Schauspiel aus- 
geübt hat; in den meiſten Fällen wäre ſie freilich 
der Tod der Oper, der Wagneriſchen zuerſt; wir 
wollen nur foviel jagen, daß die Mozart'ſche 
Oper ſie vertragen würde. Welche Freiheit wir 
der Oper aber auch hierin einräumen mögen — 
was ſollte aus ihr wohl werden, wenn die bloße 
Summe deſſen, was auf der Bühne zu jehen und 
zu erleben iſt, zum Mafiſtab des Werthes einer 
Oper gemacht werden ſollte? Indeſſen, das Haus 
war ausverkauft, woran freilich die Anziehungs- 
kraft der Sängerin als Benefiziantin wohl der 
größere Theil zuzuſchreiben ift; ſie wurde mit un⸗ 
gewöhnlich zahlreichen Blumenſpenden und leb- 
hafteſtem Beifall vom Publikum begrüßt. Herr 


„ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


5 werden 


jetzt noch als 
em Intereſſe der badiſchen Landwirthſchaft ent- 
d anerkenne. Das iſt eine itio in partes 
es Bundesraths in beſter Form. Daß die Redner 
des Centrums, außer dem oben genannten Hug. 


1 


und in der Commiſſion den Antrag auf Vorlegung 
der Lifte ankündigte, aus der man den Antheil 
der großen Brenner an der Contingentirung er- 
ſehen könne. Auch der Redner der Gocialdemo- 
kraten, Wurm, hatte, wie gegen die ganze Steuer, 
fo insbeſondere gegen die Contingentirung Front 
gemacht. Und ſiehe da! Kerr Dr. Windthorſt 
erhob ſich zur Vertheidigung der Contingentirung, 
ohne die eine große Anzahl von Leuten nicht 
würde beſtehen können. die Debatte, die man 
im übrigen nicht gerade als kurzweilig bezeichnen 
kann, nahm nur einmal eine etwas lebhaftere 
Wendung, als der Abg. Menzer (conſ.) zur Erheite- 
rung des Hauſes behauptete, die Linke habe kein der ⸗ 
ſtändniß für die Intereſſen der Landwirthſchaſt: 
da könne man eine Kuh von einem Ochſen 
„nur anden ein. unterſcheiden. Leider griff 
der Präſident ein, als Menzer feine Behauptung 
auch an der Tabakſteuer exemplificiren wollte, er 
mußte ſich ſogar das Prädicat „ungehörig“ ge- 
fallen laſſen, als er den Sprung vom Brannt- 
wein zum Tabak mit den Worten motivirte: 
„Ich denke, zum Cognac gehört auch die Cigarre.“ 
Nebenbei bemerkt, hat der vom Bundesrath an- 
genommene Antrag des Reichskanzlers betreffend 
die Tabakſteuer mit den Steuer- und Zollſätzen 
garnichts zu thun; es handelt ſich nur um eine 
Berückſichtigung der mannigfachen, von den 
Tabakbauern erhobenen Klagen über die Steuer- 
erhebung u. dgl. Herr Menzer hatte es im 
übrigen bequem, ſich u. a. an Kerrn Rickert zu 
reiben. Derſelbe konnte nicht antworten, weil er 
wegen Unwohlſeins in den letzten Tagen ver- 
hindert war, die Sitzungen zu beſuchen. 

Daß an die Erhöhung des Zollſatzes von 
Cognac, Arrac, Rum in Zäſſern von 125 auf 
150 Mk. und an die Herabſetzung des Zlaſchen⸗ 
zolles von 180 auf 150 Mk. im Ernſte nicht mehr 
zu denken ſein wird, hat jedenfalls, ganz abge- 
ſehen von der Erklärung des Staats ſecretärs 
v. Maltzahn, die Verhandlung vom Sonnabend 
bewieſen. 


Die große preußtiſche Anleihe, 

In finanziellen Kreiſen glaubt man, wie uns 
aus Berlin geſchrieben wird, zu wiſſen, daß die 
große Anleihe, welche der preußiſche Finanz- 
miniſter in Uebereinſtimmung mit dem Staats- 
ſecretär im Keichsſchatzamt in Ausſicht genommen 
hat, bereits in 8 bis 10 Tagen zur Zeichnung auf- 

wird. Die Höhe der Anleihe wird 
00 Millionen angenommen. Ueber 
den Zinsfuß beftehen zur Jeit nur Bermuthungen; 
man will aber aus gewiſſen Manipulationen an 
der Börſe den Schluß ziehen, daß es ſich nicht 
um eine dreiprocentige, ſondern um eine drei- 
undeingalbprocentige Anleihe handelt. Ob die in 
den Zeitungen ausgeſprochene Vermuthung, daß 
die Finanzverwaltung ſich direct an die Privat- 
kapitaliſten wenden würde, zutreffend iſt, muß 
noch Dahingefiellt bleiben. Als die erſte Meldung 
von einer großen Anleihe auftauchte, hieß es, die 
Abſicht beſtehe, dem Sinanzbedürfnißz mindeſtens 
für ein oder zwei Jahre zu genügen. Für das 
Gelingen der Operation würde es nicht ohne Be- 
deutung ſein, wenn die Regierungen in dieſer 
Kinſicht poſitive Erklärungen abgeben wollten 
und das umſomehr, als jet verbreitet wird, daß 
on im Herbft eine weitere Anleihe nachfolgen 
werde. 

Eine weitere und die nicht am wenigſten 
wichtige Frage iſt die, zu welchem Courſe die 
neuen Conſols ausgegeben werden ſollen. Gelbit- 
verſtändlich würden die Zinanzverwaltungen in 
dieſer Kinſicht den Zeichnern gewiſſe Zugeſtändniſſe 
machen müſſen, um den Markt zur Aufnahme 
der neuen Anleihe günſtig zu ſtimmen; bezüglich 
des Maßes der Zugeſtändniſſe aber wird man ſich 
nicht weitgehenden Erwartungen hingeben dürfen. 


Was wird mit den Beſchlüſſen der Arbeiter- 
ſchutzcommiſſion. 
Im Laufe der Woche werden die Fractionen 
des Reichstages ſich auch über ihre Stellung zu 
den Beſchlüſſen der Arbeiterſchutzcommiſſion ver- 


Richard ſang und ſpielte den Trompeter mit dem 
nöthigen Kumor in den früheren, ſchön ernſt 
und ſympathiſch in den ſpäteren Scenen 
und erwarb gleichfalls vielen Beifall, natürlich 
beſonders mit den quand méme eingeflochtenen 


Liedern im Abi'ſchen Stil, den auch er im Bor- 


trage möglichſt veredelte, — beiläufig erwähnen 
wir, daß er von einem Muſitzer ſich zeigen laſſen 
möchte, wie man eine Trompete regelrecht in die 
Hand nimmt, da Herr Richard auf ſtiſiſtiſche 
Details ſonſt doch Werth legt. Der „Freiherr“ 
des Herrn Düſing iſt als eine feiner beſten 
Partien bekannt, namentlich nach der Geite der 
Auffaſſung und Mimik; geſanglich war er für 
die höchſten Töne allerdings nicht beſonders 
disponirt. Hr. Miller fang und ſpielte den Conradin 
ganz in dem Charakter, den man von der Figur 
erwartet, und hatte als Regiſſeur auf das ſchönſte 
für die Belebung der Maſſenſcenen, Aufzüge und 
dergl. geſorgt, jo daß die Illuſion, als hätte man 
das Leben vor ſich, einen hohen Grad erreichte. 
Fräulein Neuhaus ift mit der alten Bräfin-Mutier 
und Schwägerin ganz in ihrem Jahrwaſſer, gab 
ſie alſo ſehr treffend und hübſch; die unmöglichfte 
alſo undankbarſte Rolle, die des Grafen Wilden 
ſtein, füllte Jerr Reinarz gut aus, und von Herrn 
Menkhaus ift anzuerkennen, daß er nicht, wie 
fein Vorgänger, den Damian, allzuweit ins Pofjen- 
hafte trieb. — Für die nöthige ſceniſche Aus- 
ſtattung hatte die Direction ihr Beſtes gethan, 
die lange pantomimiſche Scene im 2. Akt wurde 
mit Grazie und möglichſt deutlichem Sinn getanzt, 
und die Aufführung hatte in allem einen Zug, 
der nichts zu wünſchen übrig ließ. 
Dr. C. Fuchs. 


— — 


ftändigen, da die zweite Berathung der Vorlage 
Ende der Woche beginnen ſoll. Die neuliche Mel- 
dung, daß DBerirauensmänner der Fraction der 
Deutſchconſervativen, der Reichspartei und der 
Nationalliberalen in Verhandlungen mit Com- 
miſſaren des Bundesraths eingetreten wären, um 
für die zweite Berathung eine Berftädigung her- 
beizuführen, hat ſich als nicht zutreffend erwieſen. 
Dagegen iſt es, ſchreibt unſer Berliner -Corre- 
ſpondent, vollkommen richtig, daß über die Gtel- 
lung der Regierungen zu den Beſchlüſſen der 
Commiſſton gewiſſe Mittheilungen gemacht worden 
find. Namentlich die ſüddeutſchen Regierungen 
erachten einzelne Beſchlüſſe, namentlich denjenigen 
zu § 120 der Gewerbeordnung, wonach der Gonn- 
tagsunterricht in den Fortbildungsſchulen nicht 
vor Beendigung des Hauptgottesdienſtes ſtattfinden 
darf, als in hohem Grade bedenklich, weil dadurch 
die ganze Entwickelung der Zortbildungsſchulen in 
Frage geſtellt werden würde. Auf der anderen 
Seite verlautet, daß man in Centrumsnkreiſen 
nicht übel Luſt zeigt, im Falle der Ablehnung 
dieſes Beſchluſſes, der durch das Zuſammengehen 
der Conſervativen und des Centrums zu Stande 
gebracht worden ift, das ganze Geſetz zu Falle zu 
bringen. Ob es ſich hierbei um ernſte Abſichten 
oder um tendentiöſe Ausſtreuungen handelt, iſt 
noch nicht aufgeklärt, bisher iſt die Stellung des 
Centrums zu den Commiſſionsbeſchlüſſen und zu 
den Bedenken des Bundesraths noch völlig dunkel. 

Im übrigen iſt auch bezüglich der Entſchließungen 
das letzte Wort noch nicht geſprochen; vor Allem 
ft noch nicht feſtgeſtellt, weichen Werth die Re- 
gierungen auf die Wiederherſtellung des von der 
Tommiſſion mit großer Mehrheit abgelehnten 
— die Beſtrafung der Aufreizung zum 


153 
Contractbruch — legen werden. 


Eine kleine Empörung in Petersburg. 


Aus Petersburg wird engliſchen Blättern ge- 
meldet, daß unter der ländlichen Bevölkerung 
eine revolutionäre Bewegung im Entſtehen iſt, 
welche bereits bei vielen Gelegenheiten an den 
Tag getreten iſt. So ſpielte ſich erſt in letzter 
Zeit eine kleine Empörung in den Marinewerften 
der ruſſiſchen Hauptſtadt ab, wo 400 in denſelben 
deſchäftigte Arbeiter plötzlich auf ein ihnen von 
ihrem Rädelsführer gegebenes Signal höheren 
Lohn verlangten und, um ihren Forderungen 
größeren Nachdruck zu verleihen, die Arbeit 
niederlegten. In kürzeſter Zeit hatten ſich ihnen 
Mann, 


ihre 8 Kameraden, mehr als 3 
angeſchloſſen, welche daſſelbe verlangten und eben- 
falls die Arbeit einſtellten. 


Nicht viel beſſer erging es dem Polijeipräfecten 
Greſſer, welcher bei Einem Erſcheinen von der 
wüthenden Menge verhöhnt und ausgeziſcht 
wurde, und auch die freundſchaftlichenzemühungen 
des Großfürſten Sergius, die erregten Gemüther 
zu beſänftigen, erwieſen ſich als fruchtlos. Schon 
fürchtete man, daß die Marinewerften der 
Empörung zum Opfer fallen und ein Naub der 
Flammen werden würden, als endlich Militär er- 
fhien, welches die Aufſtändiſchen auseinandertrieb 
und mehrere Verhaftungen vornahm. Die Be⸗ 
hörden glauben, daß dieſe Empörung ein Theil 
eines weitverzweigten politiſchen Complotts war 
und bloß aus dem Grunde mißlang, weil die 
anderen gleichzeitig geplanten Putſche von den 


Berſchwörern aus unbekannten Gründen unter- 


laſſen wurden. Auf jeden Fall hat die Polizei die 
Sicherheitsmaßregeln zum perſönlichen Schutze 
des Kaiſers verdoppelt und fahndet eifrig nach 
allen verdächtigen Perſönlichkeiten, um ſo mehr, 
da fie glaubt, daß der berüchtigte Padlewski ſich 
etzt in Rußland aufhält. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer 

gat am Sonnabend den Geſetzentwurf über die 
Frauen- und Kinder - Arbeit in Fabriken mit 
einigen Abänderungen angenommen. Die Debatte 
hatte mehrere Tage gedauert. Die Vorlage, welche 
vom Senat bereits angenommen iſt, jet haupt- 
ſächlich die Arbeitszeit auf 10 Stunden feft und 
beſtimmt einen Ruhetag für die Woche. 


Die Revolution in Chile. 

Telegramme aus Lima vom 6. d. Mts. bringen 
Nachrichten aus Balparaifo bis zum 23. Januar. 
Darnach halten ſich diejenigen Mitglieder des 
Congreſſes, welche nicht verhaftet würden, ver- 
borgen. Valparaiſo ſei ſeit dem 16. Januar 
durch Blanco Encalada und O'giggins blokirt, 
welche drei der chileniſchen Schiffsgeſellſchaft ge- 
hörige Dampfer und den neuen aus Europa an- 
kommenden Kreuzer „Almirante Lynch“ wegge⸗ 
nommen und, wie man glaubt, ſich auch des 
„Abtao“ bemächtigt hätten. Auf dieſe Weiſe in 
den Beſitz von Munition gelangt, hätten die Auf- 
ſtändiſchen die Brücken im Süden von Balparaijo 
zerſtört, um der Stadt die Zufuhr von Getreide 
und Kohlen abzuſchneiden. Alle in Santiago be- 
findlihen Diplomaten mit Ausnahme des engliſchen 
Miniſterreſidenten Kennedy hätten ſich geweigert, 
das Recht der Aufſtändiſchen, die Küſte zu blokiren, 
anzuerkennen. Die Regierung, weiche über 28 000 
Dann verfüge, ‚rechne beftimmt auf ihren endlichen 
Erfolg und hätte eine Anleihe bei den Banken 
machen wollen; dieſe feien jedoch nicht darauf 
eingegangen. die Gefängniſſe von Valparaiſo 
feien überfüllt; täglich erwarte man einen An- 
griff auf die Stadt. Auch Iquique fei noch blokirt, 
die der Regierung dort zur Verfügung ſiehenden 
Truppen betrügen 1000 Mann, dennoch ei die 
Uebergabe der Stadt wegen Mangels an Lebens- 
mitteln wahrſcheinlich; zur Wiedergewinnung von 
Laſerena ſollen Truppen abgegangen ſein. 


Abgeordnetenhaus. 
28. Sitzung vom 7. Februar. 

Jortſetzung der zweiten Leſung des Etats: Geſtült- 

een 

ul eine Anfrage erklärt Ober-Candſtallmeiſter Graf 
Lehndorff: Ble Geſtütverwaltung hat ſich mit dem 
Kriegsminiſter * ſchlüſſig gemacht, daß die fünf 
Provinzen Oft, Weſtpreußſen, Pofen, Brandenburg, 
Hannover als ſolche behandelt werden follen, welche 
in erſter Cinie als für Remontirung der Armee wichlige 
erachtet werden müſſen. Kier find auch die beften und 
edelſten Hengſte eingeſtellt worden. 

Landwirthſchaftliche Verwaltung. 

Abg. Schultz —Lupitz (freiconſ.): Schlimmer als der 
Wildſchaden für die pflanzen iſt der durch gewiſſe 
Krankheiten (wie Kartoffelkrankheit, Reblaus) ange- 
richtete. Daher iſt die Errichtung eines phntopatholo- 
gischen Inftituts wünſchenswerth; ebenfo eine Förde⸗ 
a er un nen 

. de Henden erklärt, daß die Regierun 
beiden Geſichtspunnten ihre en BEN 5 


a Da die Lage ein ge- 
fährliches Ausfehen angenommen hatte, machte 
der Director Berhoffskn den Verſuch, den Auf- 
ſtand zu unterdrücken. Seine brutalen Schimpfe⸗ 
reien und Drohungen goſſen nur Del ins Feuer, 
er wurde angegriffen und mußte, aus einer tiefen 
Kopfwunde blutend, davon getragen werden. 


Abg. Herold beklagt die in letzter Zeit verfügte Er- 
ſchwerung der Forſtcarrière. 5 

Ober-Landforſtmeiſter Donner: Auch wir find ungern 
zu dieſem Schrilt vorgegangen; die Zahl der Forſt⸗ 
aſſeſſoren und Forſtreferendarien beträgt aber zur Zeit 
622, fo daß, wenn man dieſe Zahl durch die Zahl der 
jährlichen Anſtellungen, 3%, dividirt, nach dem Referen- 
dariats examen 20 Jahre bis zur Anſtellung — 5 
müſſen. Solchen ungeſunden Zuſtänden müffen wir ab- 
zuhelfen ſuchen. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freiconſ.) wünſcht für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Kochſchulen die Bezeichnung irgend 
eines Endziels für die Studien der landwirthſchaftlichen 
Studenten. Es würde das einerſeits den Fleiß der 
Studenten anregen, andererſeits den Fleißigeren und 
Befähigteren ein ſicheres Fortkommen gewähren. 

Miniſter v. Heyden fagt der Anregung eine ein- 
gehende Erwägung zu. 

ei den Ausgaben zu Beihilfen für Verſuchsanlagen 
zum Einlaſſen von Flußwaſſer in bedeichten Zluß- 
niederungen (Schutz gegen Kochwaſſer), MR, 
bemerkt auf eine Anfrage des Abg. Schultz-Lupitz 

Miniſter v. Heyden, daß es ſich hier um einen 
Derſuch handele zum Schutz gegen Lochwaſſer. Das 
Meiſte müßte man den Provinzialregierungen und Ver- 
bänden überlaſſen, aber es ſei Ausſicht, daß, wenn 
dieſer Titel erſt einmal bewilligt ſei, er nicht mehr 
vom Etat verſchwinden werde. 

Bei dem Etat der Forſtverwaltung empfiehlt 

Abg. Gerlich (freiconſ.) den Ankauf weiterer Zorft- 
grundſtücke, damit der Staat einen erhöhten Einfluß 
auf die Regulirung der Holzpreife habe, die in letzter 
Zeit mehr geſtiegen feien, als es für die kleinen Leute 
angezeigt ſei. Bei den Verkäufen von Kolz in den 
Oberförſtereien müßte dem Groſſholzhandel kein Vorzug 
eingeräumt werden. 

Miniſter v. Henden: Es haben finanzielle Geſichts⸗ 
punkte bei dem Verkauf von Holz meines Wiſſens nie 
obgewaltek. Dem Lokalbedarf iſt meiſtens voll Rechnung 
getragen worden. 

Bei dem Etat der Lotterieverwaltung regt 

Abg. Arendt (freiconf.) eine andere, erheblich billigere 
Organiſation des Lotterieloosvertriebes an. Das Inter- 
eſſe des Staates, der Steuerzahler, ſtehe doch höher, 
als das der 344 Lotteriecollecteure. 

Geh. Rath Marzinowski: Es ſchweben über die an- 
geregte Frage eingehende Erörterungen und eine Reor- 
ganiſation des Vertriebes von Loiterieloofen iſt nicht 
ausgeſchloſſen. Vielleicht werden in Zukunft auch ver- 
5 Oſſiziere zu Collecteuren herangezogen 
werden. - 

Abg. Cremer (conf.) hält den gegenwärtigen Zuſtand 
nicht für reformbedürftig, da es gerehiteritgt fei, 
wenn der Staat wohlverdienten Männern eine Be- 
lohnung in Geſtalt einer Collecteurſtelle gewähre 

ächſte Sitzung: Dienſtag. 


Reichs lag. 
60. Sitzung vom 7. Februar, 

Erſte Berathung der Novelle zum Geſeize über die 
Beſteuerung des Branntweins vom 24. Juni 1887. 

Staatsſecretär v. Maltzayn: Schon bei Berab- 
ſchiedung des Branntweinſteuergeſetzes hat die allge- 
meine 1 Harp beſtanden, es werde über kurz oder 
lang eine Reviſion deſſelben nöthig fein. Eine prin- 
cipielle Reviſion Ben nun die Regierungen nicht 
ſchon jetzt für erforderlich. Nur einige beſondere 
Schwierigkeiten ſollen jetzt beſeitigt werden. Ark. I. 
bezweche eine etwas günſtigere Stellung der land⸗ 
wirihſchaftlichen Brennereien bei der Eontingentirung, 
Art. II. ſichert den füddeutſchen Brennereien aus 
klimatiſchen Rückſichten einen 
Brennperiode. Art. III. ſteht mit den beiden = 
in keinem organiſchen Zuſammenhange, ſondern fett 
für jede Art Branntwein den Zoll auf 150 Mk. pro 
Doppelceniner feſt. Das Streben er. Mehrein- 
nahmen liegt dieſem Artikel nicht zu Grunde. Die 
Regierungen werden au 
tiren, wenn ein ſolcher geſunden wird; 
dem en, es bei den bis e 
verbleibt, Aber Bedingung für eine Aban 
Art. III. iſt für die Regierung, daß diefelbe 
iſt, daß fie Bet erhebliche wirthfchaftliche Intereſſen 


ſie werden auch 


ſchädigt, und daß nicht die Einkünfte des Reiches da⸗ 


durch geſchmälert werden. 

Abg. Kug (Centr.) ſchildert die nachtheiligen Folgen, 
die das Geſetz von 1887 für Baden gehabt hat. Gleich 
im erſten Jahre find die dortigen Kleinbrennereien an 
9 ſehr beträchtlich zurüchgegangen, da die bis dahin 
n 


aden beſtehenden Beſtimmungen für die Klein- 
brennereien ſehr milde waren. Dem badiſchen Land⸗ 


tage find dann auch Petitionen in größter Zahl zuge- 

angen, und auch die badiſche Regierung hat dieſelben 
ür berechtigt anerkannt und entſprechende Anträge, ſo 
namentlich betreffs des ſteuerfreien Faustrunkes von 
10 Litern, an die verbündeten Regierungen geſtellt. 

Staalsſecretär v. Malthahn 5 den Antrag der 
badiſchen Regierung ablehnen müſſen, da derſeſbe an 
den Grundlagen des Geſetzes, wonach jeder rannt- 
wein in Deutſchland — ſein ſoll, rüttelt. 
Ferner würde dieſe Begünſtigung der ſüddeutſchen 
Brenner einen finanziellen Ausfall für das Reich zur 
Folge haben. Endlich aber würde, wenn dem > 
Antrage ſtattgegeben würde, dies ein Anreiz für die 
norddeutſchen Brenner ſein, auch für ihre Arbeiter 
ſteuerfreien Haustrunk zu fordern. 

Badiſcher Miniſterialrath Scherer tritt den Aus- 
hi rungen des Abg. Hug bei. Die badiſche Regierung 

eht noch heute auf dem Standpunkt ihres Antrages. 
(Bravo! links.) 

Staatsſecretär v. Maltzan: Das Geſetz von 1887 
beſtimmt, daß die Brennereien, welche Materialſteuer 
entrichten, ihren Branntwein nach dem niedrigen Satze 
von 50 Mk. verſteuern können. der Bundesraih hat 
dieſe Maßregel generell eingeführt; das iſt eine große 
Erleichterung namentlich für die kleinen ſüddeufſchen 
Brennereien. : 

Abg. . REN Das Pranntweinſteuergeſetz 
hat Enttäuſchungen nicht be 


= heine großen Hoffnungen an das Geſetz e 


Das jetzige Contingent beträgt / des vorigen Betriebes. 
In Folge deſſen ergab ſich eine erhebliche Reduction 
der Rücftände aus der Brennerei für die Fütterung 
der Viehbeſtände, und ein Rückgang der Rente aus 
der Kapitalsanlage. Nun iſt das Uebergangsſtadium 
überwunden und der Landmann hat es gelernt, mit 
den vorhandenen Thatſachen zu rechnen; er wünſcht 
nur, daß die Verhältniſſe, wie fie 8 das 2 
einmal geſchaffen ſind, ſtabil bleiben. Guruf links: 
Das glaube ich!) Die Klagen der kleinen Brennereien 
gehen ſchon jeht dahin, daß das Contingent zu ſchnell 
abgebrannt ift; deshalb iſt die Erhöhung des Contin⸗ 
gents für die landwirthſchaftlichen Brennereien von 
großer Bedeutung. Auch die Verſchiebung der Brenn- 
eriode, fo daß fie am 1. September flatt am 1. Oktober 
eginnt, iſt annehmbar, ebenſo die Ermäßigung der 
Materialſteuer. eine politiſchen Freunde können 
aber der Kenderung des Zolls nicht beiſtimmen. 
Es wird dadurch allerdings eine Vereinfachung 
der Zollabfertigung herbeigeführt, aber das rechtfertigt 
nicht eine Maßfregel, welche große Kreiſe benachtheiligt. 
Echter Rum, Arac u. ſ. w. können nicht entbehrt werden. 
Die Preiſe haben ſich auf der Grundlage des Zolls ge- 
bildet; es würden bedenkliche Berfchiebungen eintreten, 
und zwar zum Schaden der inländiſchen Producenten. 
Für die kleinen ſüddeutſchen Brennereien haben wir 
auch ein wohlwollendes Kerz. Aber die Gründe, welche 
der Staatsſecretär anführte, zeigen doch, daß bei der 
angeregten Mafſfregel Hinterziehungen nicht verhindert 
werden können. (Beifall rechts. 

Abg. Barth (freif.): Während Kr. Koltz mit den durch 
das Geſetz von 1887 geſchaffenen Zuſtänden ſehr zu⸗ 
frieden iſt, meint Hr. Hug, daß gerade in Folge dieſes 
Gejehes die Verhältniſſe für die kleineren Brennereien 


früheren Beginn der 


einen anderen Weg accep⸗ 


1 


unerträglich geworden ſindzdieſer Gegenſatz iſt bezeichnend. 
Während das Geſetz von 1887 die großen Brenner in 
eine Lage verſetzte, die ſo mit allen Privilegien aus⸗ 
gepolſtert iſt, daß man ſich darin wohl fühlen kann, 
haben die kleinen Brenner davon nur Schaden gehabt. 
(Sehr richtig! links.) Kr. Hug kann ſeine Klagen 
weſentlich gegen feine eigenen Fractionsgenoſſen mit 
richten. Zwei Drittel des Centrums haben für das 
eſetz geftimmt. Wir Freifinnigen werden niemals ein 
Privilegium zulaſſen und andererſeits die Rerhältniffe 
der kleinen Brenner nicht verſchiechtern wollen. Wir 
werden deshalb auch in der Commiſſion irgend etwas 
zu finden uns bemühen, was, ſelbſtverſtändlich unter 


der Berüchſichtigung der allgemeinen Intereſſen, doch 


einen Zuſtand ſchafft, bei dem die kleinen Brenner 
beſſer wegkommen als jetzt. Wir geben uns aber nicht 
der Hoffnung hin, daß es überhaupt möglich fein wird, 
mit kleinen Kenderungen die großen tiefen Schäden zu 
eilen, welche dies Geſetz gebracht hat. Bereits in 
ürzerer Zeit wird eine Reviſion an Haupt und Glie- 
dern vorzunehmen ſein. Der Schaßzſecretär be⸗ 
tont, daß die Regierung nicht daran denke, 
elwas Weſentliches alsbald zu ändern, und nur 
ein paar unwichtigere Punkte mehr zolltechniſchen 
Charakters ändern wolle. Durch dieſe Maßregeln 
kommt man aber nicht über die Cardinalfrage hinweg; 
iſt überhaupt das Geſetz von 1887 in ſeinen weſenk⸗ 
lichen Beſtandtheilen aufrecht zu erhalten? die Ne- 
gierung und alle Parteien 1 jetzt einig, daß die 
Suchermaterialfteuer nicht aufrechterhalten werden kann. 
Es hat keinen Sinn, neben der Materialfteuer die 
Berbrauchsſteuer aufrecht zu erhalten. Wie beim 
Jucker, liegt es beim Branntwein; wir haben keine 
Beranlaffung, neben der Verbrauchsſteuer die Maiſch⸗ 
raumſtener aufrecht zu erhalten. Dieſe verfchärft u 
gerade die Concurrenz der großen Brenner und mach 
es den kleinen unmöglich, weiter zu exiſtiren. Das 
Concurrenzintereſſe der Großbrenner deckt ſich aber 
nicht mit dem der Allgemeinheit und des Jiscus. Die 
Branntweinmaterialſteuer wird unter entiprechender 
Erhöhung der Verbrauchsabgabe völlig abzu- 
ſchaͤfſen fein. Eine gründliche Reform iſt ſchon 
wegen des Mangels des Geſetzes nothwendig, 
auf welche wir unabläſſig zurückkommen werden, 
bis Remedur geſchafft ſſt, nämlich wegen der 
ſogenannten Liebesgabe aus der Differenz von 70 und 
Mk., welche in vollem Make denen zu Gute kommt, 
die nach dem Geſetz ein gewiſſes Quantum contin- 
gentirt brennen dürfen. Dieſe Differenz in den Steuer- 
ſätzen, welche nur ein paar Tauſend Großbrennern zu 
Gute kommt und eine financielle Bedeutung von 
41 Mill. Mk. im Jahre hat, iſt auf die Dauer nicht 
aufrecht zu erhalten. Die Preiſe für Spiritus find an der 
Berliner Börſe augenblicklich F wie lange nicht. 
Sie betragen jezt mehr als 50 Mk. und betrugen, als 
das Geſeiz gemacht wurde, durchſchnittlich nur 38 Mh. 
Wie bedeutſam dieſe Differenz von 12 Mk. ift, erkennt 
man, wenn man abzieht, was für die Maiſchraumſteuer 
verausgabt iſt; biefe repräſentirt 13 bis 14 Mk. Dieſe 
14 Mk. a von 38 ergiebt 24, abgezogen von 
50 Mk. 36 Mh. Danach find die Preife heute um 
50 Proc. höher, ganz abgeſehen von dem Con- 
tingent, als bei Einführung des Geſetzes, und für 
diejenigen, welche ein contingentiries Quanlum 
brennen, ſtellt ſich die Diſſerenz in Folge der 
Verſchiedenheit des Steuerſaßes ſogar auf 56 pct. 
Aus dieſen Zahlen geht deutſich hervor, daß dieſes 
Privilegium 41 Mill. Mk. aus den Taſchen der brannt- 
weintrinkenden Steuerzahler den Großbrennern zu- 
—.— Dieſes Privilegium ſteht beispiellos in der 
eſteuerung irgend eines Landes da. (Oho! rechts.) 
Sie werden kein Land nennen können, weſches eine 
derartige Begünſtigung eines einzelnen Produktions- 
weiges ausgeführt hat. Bei ihrem Idealismus werden 
he zwar auch eine ideale Seite in diefer Liebesgabe 
erkennen, aber der unbefangen denkende 5 der 
Bevölkerung wird immer deutlicher erkennen, daß hier 
eine enorme Summe aus den Taſchen der Allgemein- 


heit an eine beſtimmte Anzahl von entrichtet! 
der Commiffion Anträge fteilen und in der zweiten | 


derung des 955 eier ; i 
ansfügrBgei Leſung weiter motiviren, weshalb die Regierung 


e- 
zwungen iſt, wenn fie das allgemeine Wohl feſt 5 
Auge behalten will, mit uns dahin zu arbeiten, daf 
dieſes Privilegium befeitigt wird. (Beifall links.) 

Abg. Buhl (nat.-lib.): Wie der Abg. "ge das 

rivilegium der Brennereien befeitigen und dabei die 

leinen Brenner am Leben erhalten will, iſt mir räthfel- 
haft. Eine Cöſung dieſer Frage wird vielleicht dahin 
efunden werden, daß man den einzelnen Staaten ge- 
attet, den kleinen Brennereien eine Steuererleichterung 
= gewähren; noch lieber wäre es mir, wenn wir im 
ege der Reichsgeſetzgebung eingreifen könnten. Be- 
züglich des Zolles ſtehe ich mit den beiden Vorrednern 
auf demſelben Standpunkte. Die Klagen über die Hand⸗ 
habung des Geſetzes un fo zahlreich, daß es Erwägung 
verdient, ob nicht verſchiedene Vollmachten, welche dem 
Bundesrath gegeben worden find, grundſätzlich im 
Gefeh feſtgelegt werden mühten. Die ſiscaliſchen In- 
tereſſen werden ja bei einem Steuergeſetz nicht vernach⸗ 
läſſigt werden dürfen, aber es wird auch nothwendig 
ein, die Intereſſen des Gewerbes und des Handels zu 
erlckſichtigen. 

Abg. Zorn v. Bulach (Eli): Die kleinen Brenner 
im Elſaß haben in großer Jahl ihren Betrieb einge- 
ſtellt; wo fie es noch nicht gethan haben, da hoffen fie 
auf beſſere Zeiten, die jetzt herbeigeführt werden 
können. Die dus 8g des Kaustrunks, welche ge- 
fordert wird, find die Elſäſſer aus franzöſiſcher Zeit ge- 
wähnt. Ueber kein Geſeiz wird mehr geklagt als über 
das Branntweinſteuergeſetz, und wenn in dieſer Be- 

iehung 9 geſchaffen werden kann, fo ift 
as mehr werth als eine Einnahme von einigen hundert- 
taufend Mark. 

Abg. Wurm (Soc.): In der unangenehmen Lage, 
mit dem Branntwein ga unzufrieden ge fein, 
befinden ſich nicht bloß die 000 kleinen Brenner, 
ſondern auch die 11—13 000 000 Arbeiter und Prole- 
larier, die unter den heutigen Berhältniffen gezwungen 
find, Branntwein zu trinken. Deshalb wollen wir ung 
nicht darauf einlaſſen, kleines Flickhwerk an dem Ge- 
ſetze vorzunehmen. Das ganze Geſetz muß abgeſchafft 
werden. Kr. Oechelhäuſer hat erklärt, daß die Regie- 
rungen gegenüber dem feſten Willen der Mehrheit des 
Volkes das Geſchenk für die Brenner nicht aufrecht 
erhalten werden. Daß dieſes Geſchenkh in feinem 
vollen Umfange eintreten werde, hat man zwar be- 
ſtritten, aber die Thatſachen beweiſen das Gegentheil. 
Die damals geltend gemachten Motive treffen heute nicht 
mehr zu. Man wollte eine Mehreinnahme haben und 
den Preis des Branntweins erhöhen, um die Trunk- 
ucht zu vermindern; dadurch hat man aber gerade die 
ärmſten Leute belaſtet. Es iſt übrigens ein ſeltſamer 
Widerſpruch, daß man die Branntweinbrennerei für 
nothwendig erklärt im Intereſſe der Landwirthſchaft, 
daß aber das Branntweintrinken unmoraliſch fein ſoll. 
Bermindert hat ſich der Conſum nicht. Wenn auch 
augenblicklich noch von den Privatlägern gezehrt wird, 
wodurch eine Productionsbeſchränkung nothwendig ge- 
worden iſt, fo wird doch nach Kufzehrung derſelben die 
Herſtellung ſich wieder vermehren. Der ganze — e 
Effect des Geſetzes iſt alſo gänzlich verfehlt. ie 
kleinen Brenner und Landwirthe ſind geſchädigt worden 
durch das Gefeh. Es iſt nur eine ſehr kleine kei 
von Brennereien, welche einen erheblichen Vortheil 
von der Contingemirung hat. Es iſt das nur eine 
kleine Intereſſengruppe, die ſich auf Koſten der 11 
Millionen Arbeiter bereichert. Es i das 
nur eine andere Form der Körigkeit. Früher 
leiſtete der Arbeiter 2 Herrn Srohndienſte, jetzt 
verdient er an dem einen Ort Tagelohn und muß einen 
Theil davon dem 1 abgeben. Man ſpricht 
immer von der nothleidenden Landwirihſchaft und will 
dadurch die Meinung erwecken, da 3 
und Brennerei ſo innig verknüpft ſind, daß man das 
Eine nicht wer kann, ohne das Andere zu ruiniren. 
Thatſächlich betreiben von den landwirthſchaftlichen 
Betrieben nur 0,16 Proc. Branntweinbrennerei. Bon 
den 65 200 Brennereien ſind aber 45 000 ſo klein, daß 
fie noch nicht 50 Liter jährlich produciren. Dieſe 


würden, yelbft wenn ſie wirklich die ganze Contingen⸗ 
tirungsdifferung in die Taſche ſtechen könnten, jährlich 
nur ein Geſchenk von 10 Mk. erhalten. Im Ganzen 
bekommen 86 Proc. aller Brennereien noch nicht cine 
Million von der ganzen Contingentirungsſumme, 
während die übrigen 14 Proc. ſich in die fette Summe 
von 38½ Mill. ineilen. Einzelne von den Brennern 
erobern davon für ſich Hunderttausend, Hundertzwanzig⸗ 
taufend und noch höhere Summen. Wer find nun 
dieſe armen nothleidenden Kerren, die auf Koſten des 
Proletariats jährlich ſo große Summen in die Taſche 
ſtechen? Im Kreiſe Breslau find es A adlige, 3 bürger- 
liche Grofgrundbeſitzer, mehrere königliche und eine 
herzoglich meiningenſche Domäne; im Kreiſe Oels 16 
adlige, 14 2 Großgrundbeſitzer, 11 Brenne⸗ 
reien gehören dem König von Sachſen; auch Roth- 
ſchild und ein werther College, der Landrath des 
Kreiſes, Fr. v. Kardorff, gehören dort zu den Noth⸗ 
leidenden (Feiterkeit); dann kommen noch einige 
Jürſten, Grafen und Barone, es iſt eine ganz erbau- 
liche Liſte, die mich überzeugt hat, daß es doch ſehr 
traurig im Reiche ausſehen muß, wenn die Stützen 
der Geſellſchaft, als welche ſich die Herren immer 
ausgeben, ſo nothleidend ſind, daß ſie bei den 
Proletariern betteln gehen müſſen. (Seiterkeit.) 
Ohne die Contingentirung würde die Reichskaſſe 
ſtatt der 55½ Millionen nur 40 Millionen aus dem 
Branntwein gewinnen. Was koſtet aber den 11 
Millionen Proletariern dieſes Mehr von 151/, Millionen? 
Die müſſen außer dieſen 15½ Millionen Mark noch 
die 40 Mill. zu Gunſten der notleidenden Schnaps- 
brenner aufbringen, macht 55½ Millionen. Die Re- 
gierung iſt eben ſo freundlich, um 15½ Millionen 
Steuern en. ei den Proletariern 55½ Millionen 
aufzuerlegen. Iſt das eine gefunde Jinanzpolitik, die 
ihr die Liebe des Volkes erwerben kann? Ich be⸗ 
zweifle das. Gewiß bringt die Vorlage den kleinen 
Landwirthen eine Erleichterung, aber eine lächerlich 
geringe. Es handelt ſich nur um 15 000 Brennereien, 
die vielleicht im Ganzen 10—12 000 Hectofiter mehr 
brennen werden, die werden alſo eiwa eine halbe 
Million mehr En Um ihnen zu helfen, mützten 
ganz andere Maßregeln getroffen werden. die kleinen 
Brenner haben ohnehin gegen die großen einen ſehr 
ſchweren Stand; Kerr Miquel hatte 1 ganz Recht, 
wenn er ſagte, vor ausſichtlich würden die großen Bren- 
ner die kleinen trotz alledem aufeſſen. Ein weiterer 
großer Vortheil der Großbrenner beſteht in der 
Exportprämie, die von der Regierung in einer 
Weiſe normirt iſt, die ſich mit Wiſſenſchaft und 
Technik nicht decht. Bei der Rückvergütung wird 
für 8,8 Proc. Ausbeute des bemaifhten Raumes 
16,01 MR. gezahlt. Nun wird aber heutzutage jeder 
Brenner zurı Teufel gejagt, der in einem Großbetriebe 
nicht mindeſtens 10% bis 11 Procent herausbringt. 
Das macht denn einen kleinen Unterſchied von 3,57 Nn. 
eine Prämie, die ganz ſo ausſieht, wie die Jucher⸗ 
prämie; und da in dieſen Kreiſen keiner dem anderen 
etwas gönnt, ſo haben na denn auch die Zuckerinter⸗ 
eſſenten bei ihrer letzten Jufammenkunft darüber be- 
ſchwert, daß den Bränntweinbrennern dieſe Prämie 
nicht genommen werden ſoll, während man ihnen die 
ihrige zu entziehen beabſichtigt. (Heiterkeit) Durch 
ſolche Ausnahmegeſetze zu Günſten der großen Betriebe 
können Sie den Rückgang der kleinen Betriebe der 
Landwirthſchaft nicht aufhalten. Wir haben fetzt nicht 
allein eine Begünſtigung der Großgrundbeſitſer dur 
die Getreidezölle und die Spiritusſteuer, ſondern durch 
den Bezug fremder billiger Arbeitskräfte. Darüber 
ärgern ſich ſogar Conſervative und Nationalliberale. 
Die „Weſ.-Zig.“ oder „Magdeburg. 31g.“ fagte mit 
vollem Recht. wenn die oſlpreußiſchen Grundbeſitzer 
nicht im Stande ſind, die Landwirthſchaft auf eigene 
Jauſt zu betreiben und immer an den Beutel der 
Armen gehen, dann mögen fie lieber ihre Bude zu- 
machen. In der That, dann iſt es beſſer, fie werden 
— und das von Staats und Rechts wegen. 
ir können nicht für ein . fiimmen, welches voll⸗ 
ftändig zu Ungunſten der ärmeren Klaſſen in feinen 


anfrage namens meiner Staction die Lebe 


Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. Wir 
wünſchen eine ſorgfältige Prüfung dieſer Frage im 


Intereſſe der Mehrheit des Volkes. 880 d rechts.) 
Sie (rechts) find nicht die Welt, das find die Prole- 
tarier, welche 79 Proc. aller Steuerzahler ausmachen. 
(Cebh. Beifall bei den Sociatdemokraten.) 


Abg. Windthorſt: Wir haben das Geſetz gemacht, 
weil wir Geld nöthig hatten und weil wir der 
Meinung waren, daß der Schnaps das geeignetſte 
Object für eine Beſteuerung wäre. (Zuruf links: 
Selttenk‘) Einmal leugne ich das Geſchenk, und 
zweitens muß bei ſolchen Neuregelungen immer ein 
Ausgleich der betreffenden Intereſſen ſtattfinden. 
Guruf links: So, fo!) Sie haben ja nichts Beſſeres 
vorgeſchlagen, jedesmal, wenn wir Vorſchläge von 
Ihnen verlangen, ſind Sie ſtumm. Sie reißen nur 
nieder und bauen nicht auf. (Unruhe und Zwiſchen⸗ 
rufe links.) Der vorliegende Geſetzentwurf kommt 
gerade den kleineren Leuten zu Hilfe, und ich be- 
dauere nur, daß der Bundesrath nicht dem Antrage 
der badiſchen Regierung ſtaltgegeben hat. Hoffentlich 
überlegt er ſich die Sache, wenn wir jenen Antrag 
unterſtützen. Mir perſönlich iſt es unangenehm, über- 
haupt von Branntwein zu reden. Kehrte der Brannt- 
wein dahin zurüch, wo er früher war, in die Apotheken, 
dann wäre auch dieſe Discuffion nicht nöthig. Es iſt 
traurig genug, daß trotz der 1 der Conſum 
noch muntmnf Sie (zu den Socialdemokraten) würden 
ich durch Beiſpiel und Lehre auf dieſem Gebiete ver- 
ient machen, heute thun Sie das leider nicht. (Beifall 
im Centrum.) 

Abg. Menzer (conſ.): Die Erhöhung des Eingangs- 
zolles auf Cognac, Arrae und Num auf den auch für 
andere Spiriſuoſen geltenden Saß findet in den Motiven 
eine völlig ausreichende Begründung. Aber eine Er- 
höhung des Zolles wäre 1 0 angebracht; man ſollte 
dazu übergehen, den Zoll für auständiſchen Alkohol 
in Fäſſern auf 125 MR, zu bemeſſen, für Alkohol in 
Flaſchen auf 180 Mk. Im übrigen gehe die Vorlage 
noch nicht weit genug; er freue ſich, daß der badiſche 
Bevollmächtigte das auch anerkannt habe. Die Unzu- 
friedenheit über die Branntweinſteuer hat ſich bei den 
Wahlen ziemlich ſtark bemerkbar gemacht. Redner 
greift ne die Debatte über die Getreidezölle zurück. 
Seine Partei werde uneniwegt für bie eg 
daft kämpfen, für den Kleinbauern wie den Gro 

auern, deren . identiſch ſeien, wie der Ab- 
geordnete Rickert bei feinem Auftreten in Karlsruhe 
gemerkt haben werde. Der einzige Kerr, der f 
Baden gegen die Getreidezölle ſprach, war Abgeordneter 
Dillinger. Diele, die ſonſt gegen die Getreidezölle ge- 
ſprochen haben, werden allerdings eine Kuh von 
einem Ochſen ſchwerlich anders als theoretiſch unter⸗ 
cheiden können. (Heiterkeit) Herr Rickert, der in 
———— in einer großen Wahlverſammlung ſprach, 
wollte nicht allein die Hebeamme, ſondern auch der 
Zaufpathe der freiſinnigen Partei in Baden werden. 
Kerr Dillinger aber wird gewiß nicht der Tobtengräber 
der Lebensmittel;ölle werden. Kier handelt es ſich 
nur um ein Palliativmittel für die Land wirthſchaft. 
Auch gegen eine Ermäßigung der Weinzölle werden 
wir einzutreten haben. Der Zabak erfordert gleichfalls 
unſere Fürſorge. (Präſident v. Levetzow: Wir ver- 
handeln hier über die Brannimeinfteuer.) 2 glaube, 
die Cigarre gehört zum Cognac. (Präſident v. Levetzow: 
Dieſe Bemerkung iſt unpaſſend !) 

Abg. Köffel (R.-P., Elf.) weiſt darauf hin, daß aller- 
ee Eljak nur ein geringes Quantum Alkohol ge- 
brannt werde; aber es wird bei der großen Zahl von 
kleinen Brennern eine große Anzahl von Familien von 
der ar 86 —— — Redner empfiehlt die 
Steuerfreiheit des Kaustrunks. 

A Brömel (freif.): Die Schäden des Branntwein- 
Intern au liegen nicht allein in der Liebesgabe⸗ 


ondern auch in der verderblichen Tendenz diefer Ge- 
enggebung. der Abg. Windthorſt leugnet das Geſch 
an die Großbrenner. Neben der Preisbildung wird 
das Geſchenh aber klar bewieſen durch die Berecht 22 
{heine von 20 Mk., welche der Bundesrath für 


| 


contingentirten Spiritus gegeben hat, und welche bei 
der Entrichtung der Steuer als baar in Zahlung 
genommen werden. Es wäre ſehr angebracht, eine 
Lifte derjenigen Brennereien mit ihren Gontingents- 
beträgen aufzuftellen, welche den Vortheil des Geſetzes 
genießen. Der Abg. Windthorſt wi am liebſten den 
Schnaps in die Apotheken verweiſen. Der Schnapsconſum 
wird immer als ſchäblich dargeſtellt, die Schnapspro- 
duktion als nützlich. Es gilt von ihm der alte Salz: Beim 
Brenner mir heilig, beim Schänker abſcheulich. (Sehr 
richlig! links.) Gegenüber dem Urtheil, weiches der 
Abg. Windthorſt in einer aſkeliſchen Stimmung über 
den Branntwein abgegeben hat, erinnere ich an das 
Urtheil des Fürſten Bismarck, welches derſelbe hier 
über das Gläschen des armen Mannes ſehr beweglich 
und, wie ich glaube, mit voller Mitempfindung abgab. 
(Heiterkeit) Will der Abg. Windthorſt den ſchädlichen 
Schnaps beſeitigen, fo ſoll er doch vor allem den Ber- 
brauch guter geſunder Nahrungsmittel erleichtern. 
(Sehr richtig! links.) Mit feinem heutigen Standpunkte 
fteht feine Stellungsnahme bei den Getreidezöllen und 
der Aufhebung der Schweineeinfuhr in ſtarkem Gegen. 
jet (Sehr richtig! links.) Das Reichs-Geſundheitsamt 
hal eifrig nachgeforſcht, ob echter Arrac, Cognac und 
Rum von unechtem zu unterſcheiben ſei. Es hätte ſich 
ein größeres Derdienſt erworben, wenn es über die 
angebliche Schädlichkeit des amerikaniſchen Specks 
Unterſuchungen angeſtellt hätte. Gerade für Arrac, 
Cognac und Rum iſt ‚eine hohe Steuer unangemeſſen, 
weil diefe Artikel mindeſtens zu ein Drittel, wahr⸗ 
ſcheinlich zur Hälfte in den Küſtenprovinzen verzehrt 
werden. Da iſt der Grog das tägliche Getränk. 
Nächſte Sitzung: Montag. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Februar. Ein Vorgang auf der 
Bolntechniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
macht zur Zeit hier viel von ſich reden. Es han- 
delt ſich um die ſchon erwähnte Petition gegen 
die Berechtigung der bei der Hochſchule ein- 
geſchriebenen ruſſiſchen Juden. Schon feit einem 
Jahr zeigt ſich gegen dieſelben eine Bewegung 
unter einem Theil der Studentenſchaft. Ein an 
den Rector und Senat geſandtes Schreiben, 
welches das Geſuch enthielt, bei der Aufnahme 
von Ausländern ſtrenger zu verfahren, iſt, wie 
wir hören, dahin beantwortet, daß ſtreng nach 
den beſtehenden Beſtimmungen verfahren wird. 
Die Studenten haben ſich indeß dabei nicht be- 
ruhigt, ſondern ſich an den Miniſter zu wenden 
beſchloſſen. Gegenwärtig wird noch an dem 
Entwurf der Petition gearbeitet, der Schwierig- 
keiten zu machen ſcheint. Ein Theil der Studenten 
iſt gegen die Petition. Leider iſt es nicht die 
Mafſorität. Die letztere will zwar nicht gelten 
laſſen, daß die Spitze der Petition ſich gegen die 
ruſſiſchen Juden richtet, aber thatſächlich würde 
fie doch vorzugsweiſe dieſe treſſen. Und was hat 
die ganze Bewegung für einen Zweck? Will man 
die Ausländer ganz ausſchließen, oder was will 
man eigentlich? 

* [Fürft Bismarck und der deutſch-engliſche 
Vertrag.] die „Hamb. Nachr.“ machen aber- 
mals in einem ganz offenkundig aus Friedrichsruh 
herrührenden Artikel gegen Hrn. v. Caprivi 
Front. anläßlich von deſſen Hinweiſen in den 
letzten Colonialdebatten auf Fürft Bismarcks 
aktenmäßige Bemerkung: „England iſt uns wichti⸗ 
ger als Zanzibar und ganz Oſtafrina“. Daß Fürft 
Bismarck dieſe Bemerkung geſchrieben, wird zu- 
gegeben, trotzdem aber verſichert, Bismarck hätte 
den Dertrag nicht abgeſchloſſen, denn der Fürſt 
‚hätte „nicht an das Bedürfniß und noch 
an die Nothwendi eglaubt, 

Joridauer der en ˖ 


von des Fürflen gend Mipp ind ler ang 
Wozu alſo diefe nachträgliche Kritin un 
wahrung des früheren Kanzlers gegen jede Mit- 


verantwortlichkeit an dem Vertrage? An der 


Thatſache wird ja doch nichts geändert, daß der- 
ſelde die freudige Billigung der überwiegenden 
Mehrheit des Bolkes und nur bei einem immer 
kleiner werdenden Häuflein Mißvergnügter Tadel 
gefunden hat. Der Artinel beklagt ſich auch zwiſchen 
den Zeilen darüber, daß Caprivi bei ſeinem Amts- 
antritt ſeine Informationen über den Stand der dinge 


nur aus den Acten, nicht auch aus perſönlicher 


„Rücksprache mit feinem Borgänger“ gewonnen 
habe. Das iſt lediglich charakteriſtiſch für die 
Stimmung an einer gewiſſen Stelle, die es nicht 
verwinden zu können ſcheint, merken zu müſſen, 
daß es ganz gut auch ohne ſie gegangen iſt 
und geht. 

5. Abeachrichten. Am Sonnabend Abend 
fand bei den kalſerlichen Majeftäten im Ritterſaal 
des hieſigen königlichen Schloſſes eine große De- 
filir-Cour ſtatt, nach deren Beendigung der 
Kaiſer ſich um 10 Uhr zu den erbprinzlich ſachſen⸗ 
meiningenſchen Kerrſchaften nach deren Billa im 
Zhiergerien begab, um der bei denſelben an 
dieſem Abend noch ſtattſindenden Ballfeſtlichkeit 
beizuwohnen. Zu derſeiben waren außerdem 
auch noch viele andere der zur Zeit hier anweſen⸗ 
den Mitglieder der königlichen Familie erſchienen. 
Nach dem Schluß der Feſtlichkelt kehrte der 
ur um 12½ Uhr nach dem königlichen Schloſſe 
zurück. 

IValderſee.] Wie es in militäriſchen Kreiſen 
heißt, wird Graf Walderſee nur kurze Zeit in 
Altona bleiben und dann fein Abſchiedsgeſuch 
erneuern. 5 

[encanus.] Zu der vor kurzem erwähnten 
Nachricht, daß der gegenwärtige Chef des Civil- 
cabineis bes Kaiſers, Wirkliche Geheime Rath 
v. Tucanus, zum Nachfolger des Cultusminiſters 
d. Gaßler erſehen ſei, hört der „B. B.-Cour.“, 

aß Herr v. Lucanus ihm befreundeten Perſonen 
derſichert habe, er habe von den bezüglichen Ab- 
ichten keine Kenntniß und würde unter keinen 

mftänden ein Bortefeuille annehmen. 

Der frühere fortſchrittliche Abgeordnete 
Mühlenbeck! feierte geſtern feinen ſiebzigſten Ge- 

urisieg, Die freifinnige Landtagsfraction über- 
andte dem alien Landtagscollegen telegraphiſch 
einen herzlichen Glückwunſch. 

Sa ie Räumung der Häuſer an der Berliner 

1 Kloßzfreitzeit] iſt bis zum 1. Oktober 1892 
dlereusgeſchoben. Das Neſtaurant von Helms 
wo jo lange beftehen, bis die Ufer- und Denk- 

alsfrage endgiltig geregelt find. 

1 Amerikaniſches Schweineſleiſch.] Zu den 
hartandlungen des Reichstages über das ameri- 
auiſche Schweinefleiſch wird ferner aus Waſhington, 
* Februar, gemeldet: 

Musk. der Gecretür ber lanbwirthſchaftlichen Ver- 
2 drückt Ueberraſchung aus über die von Perrn 
im Neider, dem deutſchen Staatsſecretär des —— 
einigteichetdge gemachte Behauptung, daß in den Der- 

sten Staaten, ausgenommen in einigen Gtäbten, 

ob Sultem für die lieberwachung von Schweinefleisch 
lcheucten beſtehe. Rush erhlärt, die lanbwirthfcaft- 
— Verwaltung ſeizte eine gründliche, vollkommene 
delle schaftliche berwachung von Schweinefleiſch⸗ 
orten. © Araft. ſobald bieſelde entweder von 
veich eur oder von der Regierung des Landes, für 
es ſie beſtimmt ſind, gewünſcht wird. 


waltung, 
v. Bötig 
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München, 7. Februar. Die Kaiferin von | 
Oeſterreich iſt heute Nachmittags fünf Uhr mittelſt 


Extrazuges nach Wien zurückgereiſt. 
Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 7. Febr. Der Oberſte Gerichtshof hat 
in dem Wadowicer guswanderungsprozeſſe zwei 
der Angeklagten gänzlich freigeſprochen und bei 
zahlreichen anderen in der Vorinſtanz Berur- 
theilten — ſelbſt bei ſolchen, welche, ohne vom 
Rechtsmittel der Berufung Gebrauch zu machen, 
ihre Strafe bereits angetreten hatten — die 
Strafen erheblich herabg ſetzt. W. T.) 


Rußland. 

Petersburg, 7. Februar. Der Erzherzog Franz 
Ferdinand gedenkt in Moskau, wohin ſich der- 
ſeibe am Freitag Abend nächſter Woche begiebt, 
drei Tage zu verweilen. 

Heute iſt hier Graf Kératry eingetroffen, um 
eine Convention zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land zum Abſchluß zu bringen behufs Schug 


des literariſchen und künſtleriſchen 5 


thumsrechtes. (W. 2 


EA lee Danzig, 9. Febr. n e 
Wetierausſichten für Mittwoch, 11. Sebraar, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Beränderlich, Niederſchläge, lebhaft windig; ab- 
nehmende Temperatur. Sturmwarnung. 
Für Donnerſtag, 12. Februar: 


Veränderlich, Niederſchläge, windig. Temperatur 


kaum verändert. 


*[Provinzial-Landiag.] uebermorgen tritt 
bekanntlich der weſtpreußiſche Provinzal⸗Candtag 
zu ſeiner 14. Seſſion hier zuſammen. Zu den 


wichtigſten Vorlagen, welche denſelben beſchäftigen 


werden, gehört der ſchon kurz gemeldete Ankauf 
des in unmittelbarer Nachbarſchaft der Provinzial⸗ 
Beſſerungs-Anſtalt zu Konitz belegenen, circa 
297 Hectar Land und eine Ziegelei mit lebhaftem 


Betriebe enthaltenden Gutes Giegel, um daſſelbe | I 
dem neuen Provinzial-Berein zur Bekämpfung 


der Wanderbeitelei für Errichtung einer Arbeiter- und einen jährlichen Beitrag von ebenfalls 100 AR, 


colonie zur Verfügung zu ſtellen. Der Kauf- 
er iſt auf 270 000 Mk. vereinbart, wovon 
25 000 Pih. ausgezahlt werden ſollen. Ferner 
ollen zur Einrichtung der Colonie 40 000 Mk. in 
enpProvinzial-Hauptetateingeſtelltwerden. Sodann 
wird beim Provinzial- Landtage die Anſtellung 


eines zweiten Candesraths, die Feftjezung der Be- 
oldungs-Berhältnifje der Borftands- und Kaſſen⸗ 
eamten für die der Leitung des Landesdirectors 


unterſtellte weſtpreußiſche Invaliditäts- und 


Altersverſicherungs-Anſtalt, ſowie deren Zulaſſung 


zur Wittwen- und Waiſenkaſſe der Provinz be⸗ 


antragt. — der Haupt-Etat der Provinz pro 


1891/92 ſchließt nach der Vorlage in Einnahme 


und Ausgabe auf 4789 600 Mk. (ca. 200 000 Mk. 


weniger als pro 1890/91) ab. Neu eingeſtellt 


find u. a.: 1500 Mk. zur Gubventionirung der 


5 zu Marienburg, 20 0 
(ſtatt 


DR. im Vorfahre) zu Beihilfen für 
DIE, (ftatt im Borjahre | 


500 000 din) g 4000 
) zur Brämiirung von Chauſſee⸗ 
bauten, 162 000 Mk. (150 000 im Bor 
Unterſtützung des Gemeindewegebaues. das Can 
armenweſen erfordert einen Mehraufwand 
94474 Mk. (Geſammtausgabe 946414 TI 


ice 
su) 


inzial- 


der a mm ch mehrere erſonen ; den. Zwei Frauen 
Provinzialſteuern find 648 011 Mk. (gegen 53 | und ein Kind büßten ihr Leben ein, wahrend zwei 
DK. im Vorjahre) eingeſtellt. > andere Perſonen tödtliche Berletzungen davontrugen. 
1 8 2 Schiffs nachrichten. 


Rinne der Danziger Weichfel herrſcht heute wie 


nachdem dieſelben bis Rudnerweide (Marienwer⸗ 
derer Niederung) gelangt waren, wegen des dor⸗ 
tigen flachen Waſſers eingeſtellt. Mehrere der 
dabei beſchäftigten Dampfer ſind heute in den 
Plehnendorfer Hafen zurückgekehrt. Die große 
Eisſtopfung bei Schulitz iſt, wie ſich jetzt ergeben 
hat, ungefähr 1 Kolometer lang. 
dehnung und der Verſetzung des Stromes bis 
auf den Grund ſchreiten dort die Sprengungs⸗ 
arbeiten nur langſam vorwärts. : 


* [Beiriebsftörung.] In Folge eines Fehlers an 
** gerieth geſtern Nachmittag 

das eine Rad eines Pferdebahnwagens in das ab: 
weichende Geleife, während das andere auf dem geraden 


der Weiche bei Langf 


Geleiſe weiter lief. Beide Räder brachen aus und der 


Wagenhaſten neigte ſich nach vorne. Es bedurfte längerer 
Arbeit, bevor daſſelbe wieder fahrbar gemacht werden 


konnte. Der Betrieb konnte während dieſer Zeit nicht 
weiter als bis zu der Entgleiſungsſtelle geführt werden. 
„Ordensverleihung. ] Dem Branddirector 7 f 
in Kamburg (früher bekanntlich in Danzig) iſt der 
preußiſche Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. 
Die Veranlaſſung zu dieſer 3 haben, wie 
Hamburger Blätter berichten, eine Reihe von grö eren 
Pränden auf dem benachbarten preußiſchen Gebiet ge- 
geben, bei welchen die Hamburger Feuerwehr unter 
Kippings Leitung energiſche Hilfe brachte. i 
* IPerſonalſen bei der Juftiz.] Der Aktuar 
Behrendt aus Danzig, z. 3. in Thorn, iſt als Bureau- 
Siltsarbeller an 5 Oberlandesgericht in Marien- | 
berufen worden. 8 SH: 
Einfälle] Der Tiſchlergeſelle Ludwig K. von hier 
iel geſtern früh auf dem Heumarkt ſo u hin, 
aß er ſich einen Bruch des linken Unterſchenkels zu- 
og. — Der 8 Jahre alte Arbeiterſohn Sram A. aus 
maus erlitt geſtern bei der Beluſtigung auf einem 
Gleitſchlitten einen Bruch des rechten Unterſchenkels. 
Beide Verunglückte fanden Aufnahme im Stadt zareth 


in der Sandgrube. Vormittag kurz nach 9 Uhr 


* Feuer.] Geſtern 
ben 20 Commis in dem Geſchäte des * 


Kaufmann Haffe, Altſtädtiſcher Graben 4 und 5, 
in ec an = Laben ſtoßenden Vorrathskammer Teuer 
ausgebrochen war. Als die Feuerwehr ankam, 
der Brand, welcher an den leicht entzündlichen Gegen- | 
ſtänden, die in der Kammer lagerten, reiche pen 
gefunden hatte, ſchon bedeutende Zortſchritte 4 0 
Durch die geſprungenen Zenfter wurde friſche > 
ugeführt, jo daß die Flammen in den Laden und 
n den angrenzenden Waarenſpeicher ſchlugen. Die 
Feuerwehr trat mit zwei Spritzen und einem Kybranten 
in Thätigheit, die Dampfiprige war zugegen, gelangte 
jedoch nicht zur Verwendung. Durch die gro 
aſſermaſſen wurde der weiteren Derbreitung des 
Feuers bald Einhalt gethan und daſſelbe auf die 
unteren Räume beſchränkt. Nach zweiſtündiger Arbeit 
konnte bie Feuerwehr unter Zurücklaſſung einer Brand- 
wache wieder abrücken. Der Schaden iſt ein bedeuten 
der, denn es iſt nicht nur die reich gefüllte Vor- 
raihskammer völlig ausgebrannt, ſondern es 
ſind auch die auf dem Boden lagernden Vorräthe 
an Tabak durch den Rauch und die Waſſermaſſen 
beſchädigt = verdorben worden. Dagegen haben 
die Baulichk Ri 
trieb der Tabahfabrin 
— Geringere 
5 nde, welche geſtern 


at keine 3 er- 
rbeit machten zwei kleinere 


ziemlich dichtes Eistreiben, das aber von dem 
neuen Grundeiſe herrührt, welches ſich bei dem 
ſeit geſtern herrſchenden Froſtwetter in Menge 
gebildet hat. Die Arbeiten der Eisbrecher ſind, 
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Bei dieſer Aus- 


den nur wenig gelitten und auch der Be- 


Abend die Alarmirung der 


— 8 Rx) * 2 2 8 Fr 


Feuerwehr veranlaßſten. Um 7½ Uhr war im erften 
Stockwerk des Haufes Er. Gerbergaſſe 2 eine Lampe 
8 und kurz nach 10 Uhr in dem Hauſe Kleine 

äckergaſſe 28 Kinderwäſche an einem eiſernen Ofen 
in Brand gerathen. In beiden Fällen wurde das Feuer 
ſofort gelöſcht. 

[Körperverletzung] Der Arbeiter Auguſt R. von 
hier wurde Sonnabend Abend auf der Langenbrüche 
von zwei Männern mit Bierflaſchen derartig bearbeitet, 
daß er Quetſchwunden am Kopfe und eine durch- 
trennung des rechten Ohrs erlitt. — Die Arbeiter 
Auguft S. und Julius D. aus Legan befanden ſich 
geſtern Vormittag auf der Fahrt von Meißhof na 
Legan. Auf dem Weg wurden fie angeblich von zwei 
Männern überfallen, von welchen einer die Pferde 
feſthielt, während der andere auf den Schlitten le 
und mit einem Meſſer auf die Inſaſſen einſtach, wobei 
S. Stichwunden im Geſicht und auf dem Kopfe, D. 
Schnittwunden an der Stirn er Beide Berlehte 
wurden nach dem chirurgiſchen Lazareth in der Sand- 
grube gebracht und dort aufgenommen. Die Thäter 
ſollen entkommen fein, 

* Diebſtahl.] Der Arbeiter Eduard W. ſtahl feinem 
Dienſtherrn, Kaufmann Karl H., verſchiedene Gegenſtände 
im Werthe von ca. 30 Mk., weshalb er verhaftet wurde. 

IPolizeibericht vom 8. u. 9. Februar.] Verhaftet: 
32 Perſonen, darunter 1 Mädchen, 1 Junge, 2 Arbeiter, 
1 Laufburſche wegen Diebſtahls, 2 Seefahrer wegen 
Widerſtandes, 1 Arbeiter wegen Bedrohung, 17 Obdach- 
loſe, 1 Betrunkener, 3 Bettler. Gefunden: 1 Schlüſſel, 
1 Kausſchlüſſel, 1 1 KHundemaulkorb, 
1 Taſchentuch, abzuholen von der hal. Polizei-Direction. 

J Zoppot, 8. Februar. Nachbem die Urkunde, be- 
treffend die Selbſtändigkeit eines evangeliſchen Pfarr⸗ 
bezirks Zoppot, rechtskräftig geworden, iſt vom hönig- 
lichen Conſiſtorium die Pfarrwahl hierſelbſt angeordnet. 
Die Pfarrſtelle ſoll 3600 Mk. an Stolgebühren und 
fen Gehalt aus einer Umlage der Gemeinde erhalten, 

5 zur Erbauung eines Pfarrhauſes wird der Mintfter 
außerdem 600 Mk. Wohnungseniſchädigung anweifen. 
Der Gemeinde-Kirchenrath hat der Gemeinde 3 Wahl- 
canbidaten age agen und aus der Zahl derſelben 
wählt ſpäter die ganze Kirchengemeinde in ihren ſelbſt⸗ 
ſtändigen Mitgliedern den Pfarrer. 

* Elbing, 8. Febr. Die hieſige Stadtverordneten 
Berfammiung bewillgte dem ſeit kurzem unter Borfit 
des Oberpräſidenten ins Leben getretenen weſtpreußi⸗ 
en Berein zur Bekämpfung der Wanderbettelei, 
welcher bekanntlich zunächſt die Errichtung einer Arbeiter⸗ 
Colonie e eine einmalige Beihilfe von 100 Mk. 


we, 7. Februar, Der hieſige Vorſchuß- Verein, 
welcher jetzt 243 Mitglieder mit 36300 Mz. Geſchäfts⸗ 
antheilen zählt, hat für das abgelaufene Jahr einen 
o günſtigen nn erzielt, daß außer Zu- 
rung von 514 Mk. an den Reſervefonds und Ueber⸗ 
weiſung von 90 Mk. für Wohlthätigkeitszweche den 
Mitgliedern eine Dividende von 10 Procent gezahlt 
werden kann. — Die hiefige Zuckerfabrik, welche 
vor etwa 3½ Jahren in Concurs gerieih und damals 
von einem Kypothekengläubiger erſtanden wurde, hat 
jetzt wegen Rüdenmangels definitiv ihren Betrieb 


ingeſtellt. 
füngeſt Gortſetzung in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. t 
* Berlin, 8. Febr. Graf Kleiſt vom Loß foll lau 
Verfügung der Staatsanwaltſchaft auf Ir Monate 
aus dem Gefängniß beurlaubt werden, falls er bereit 
iſt, eine Sicherheit von 20000 Mk. zu leiſten. Die 
Anſtaltsärzte haben gutachtlich erklärt, daß eine ſolche 
Beurlaubung für den durch Cocain zerrütteten Gejund- 
heitszuſtand des Grafen dringend nöthig iſt. 
Oberweſel, 7. Februar. Der Rheinſtrom hat geſtern 
Nachmittag hier den Eiswall durchbrochen. Jede Eis⸗ 
gefahr erſcheint nunmehr beſeitigt. (W. T.) 
* In Wien hat ſich der rumäniſche Geſandiſchafts⸗ 


1 Dio verlobt. Die Dame iſt eine geborene 
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* Danzig, 9. Febr. In der Woche vom 29. Januar 
bis incl. % Februar find, nach den 3 des 
Germaniſchen Llond. 5 Dampfer und 15 Segelſchiffe 
auf See total verunglückt (darunter geſtrandet 
3 Dampfer und 7 Segelſchiſſe, zuſammengeſtoßen 
1 Dampfer und 2 Segelſchiſſe, geſunken 1, verlaſſen 1, 
verſchollen 2 Segelſchiffe). Auf See beſchädigt wurden 


ſchiffe. 


Kopenhagen, 6. Februar. Der engliſche Dampfer 


MNontroſe““, von Libau mit Getreide, gerieth bei 
Amadı er Strand. Der Dampfer „Karle, aus 
Stavanger mit Heringen, iſt in letzter Nacht bei Byrum 
geſtrandet, aber wieder abgebracht worden. 

Euzhaven, 6. Februar. die engliſche Sloop 
„William und Alice“, von Lowestoft mit be 
nach Hamburg, iſt in letzter Nacht, nachdem fie ober- 
halb hier vom Eiſe durchſchnitten worden war, ge- 

enter. Die Beſatzung hat fi im eigenen Boot gerettet. 
— —— NRüↄ—ü—ĩ— — — 3 U]— 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Wien, 9. Februar. (Privattelegramm.) Eine 
geſtern abgehaltene Conferenz der denkſch⸗libe⸗ 


raten Partei ſtimmte einem Wahlaufruf zu und 


betonte die Nothwendigkeit der Erhaltung eines 
einheitlichen Parteiverbandes. Der Aufruf ſpricht 
den Wunſch nach pofitiver fruchtbarer Reform- 
arbeit aus und betont das Zeithalten am deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſe; unter allen Umſtänden 
ſei die Erhaltung der Einigkeit in der Partei die 
erſte Bedingung für die Wiedergewinnung des 
politiſchen Einfluſſes der Deutſchen. 

London, 9. Febr. (Privattelegramm.) der 
Kusſtand in Cardiff nimmt eine bedenkliche 
Ausdehnung an, die Maſchinenbauer ſtrinen eben ⸗ 
falls. Die Eiſenbahnbedienſteten zögern noch, doch 
wollen die Führer derſelben den Ausſtand 
proclamiren, falls die Dockarbeiter ihre Zorde- 
rungen nicht durchſetzen. 

Rom, 9. Februar, (W. T.) der „Agenzia 
Stefani“ zufolge genehmigte der König folgende 
Miniſterliſte: Rudini Präſidium und Auswärtiges 
und interimiſtiſch Marine, Nicotera Inneres, 
Luzzatti Schatz, Colombo Finanzen, Pellouz Krieg, 
Ferrari Juftiz, Branca öffentliche Arbeiten, Poſt 
und Telegraphen-Bermaltung interimiſtiſch, Chi- 
mirri Ackerbau, Villar Unterricht. Die Kammer 
wird vorausſichtlich zu Sonnabend berufen 
behufs Berlefung des Programms des neuen 
Cabinets. 

Madrid, 9. Februar. (Privattelegramm.) Die 
Regierung befürchtet zum 12. Februar, dem 
Jahrestage der Verkündigung der ſpaniſchen 
Republik im Jahre 1873 große Demonſtrationen. 
Die Garniſonen bleiben verſtärkt, der 
Miniſterrath hat verfügt, daß am 12. Februar 
alle Truppen conſignirt find. Die Kufrecht⸗ 
haltung der Ruhe übernehmen die Militär- 
gouverneure. 


ſecretär Rrehulesen mit der Liederſängerin Mariette 
Berlinerin 


in der betreſſenden Woche 98 Dampfer und 79 Segel- ö 


Petersburg, 9. Febr. (Privattelegramm.) Die 
Kaiſerin wünſcht ihren kranken Sohn Georg, 
der auf der Heimreife von Indien begriffen ift, 
ſofort nach deſſen Ankunft in Athen zu beſuchen. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 9. Februar, 


Crs. v. T. Crs. v. 7. 
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3, 8630 50 46 nen 8. 10 1100 
27 + D. A. N 
x nd . 97580 5730 nd us a 
o, neue I 97, amm.-f. * . 
A 57,70 87.50] Danz. S.-A. — —— 
4% rm. G.-R. 8720, 87.20 Trh. 53 K.-H. 89,40 89,30 
5% Anat. Ob. 88,60 88,50 


Fondsbörſe: feſt. = 

Rewnork, 7. Februar. Wechſel auf London . — 
Mother Weiten loco 1,11is, per Februar 1,09%/s, per 
Mär: 1,0998, per Mai 1,06%. — Mehl loco 4,00. — 
Mais per Rovbr. 0,62%. — Fracht 2/8. — Zucker 5. 


1000 Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 125:—13 A Br. 
hochbunk 186—134 5 152—196.M Br. 
hellbunt 125—135% 147192 M Br.] 131-190 
bunt 126— 132% 19710 AL Br. M bez. 
rot) 126— 134% 138—191 MM Br. 
ordinär 120—1 85. M Br. 


zum freien Verkehr - 

Auf Lieferung 12 bunt per April-Mai tranſit 
148 M. be, per Mai-Zuni tranfit 149 r., 
148½ MN Gd., per Juni-Juli tranſit 150 AM Br., 
13 = 855 per Geptbr.-Okt, tranſtt 144 M Br., 

Regen loco unverändert, per Tonne von 1000 11 

argbhörnig per 120% inländ. 155 Al, tranfit 11 

Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 160 
unterpoln. 115 M, tranfit 11& . 

Auf Lieferung per April-Mei inländ. 163½ M Br., 
12 4A Sd. tranfit 1177 Br., I181½ M Gd. per 
Nai-Zuni inländ. 1821 2 U Br., 16112 JA Gd. tranfit 
117% M Br., 116% . Gd. per Gepibr,-Oktober 
inländ. 133 AR bez., tranſ. 110 M bez. 

ste per Tonne von 1000 Ritogr. große 112—118 5 

1 A bez., kleine 103% 130 ruſſ. 107% 


Erbſen per, Tonne von 1000 Kilogr, weiße Koch- 
tranfit 110—112 M, weiße Mittel- tranfit 107 M, 
weiße Futter- tranſit 80—102 SA 

Rübfer per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 


Kleie per 50 Kilogramm (um Gee-Erport) Weizen- 
3.92½— 4,30 M + > £ & 

Spiritus per 10000 & Liter contingentirt loco 671, N 
d., kurze Lieferung 67½ M Gd., per Februar-Mat 
S Med, nicht contingentirt loco 47 / M Gd., kurze 
Lieferung 47/4 MM d., per Zebruar-Mei 47% M Gd. 

Rokzucker ſeft. Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 12,85— 13,00 M bez. je nach Qualität 
per 50 Kgr. incl. Sack. 

Borfteher- Amt der Kauſmannſchaft. 


r. 
U 
M, 


2 2 9, 8 b. * 
Beiseidsbörfe. G8. v. Moritein) Meter: Sn. — 
ec 5 2 er 5 


ar 128% 185 8 h 
28 „ 8 
e Segen, tkm Hi 
8 m Tran 
kae. helene 129 . 11888 


bunt 118/9% 
20/155 1 z K = 
3 Al, hellbunt 11288 


laft 

1 

ex- 

i bez., Mai - Juni tranfit 

Br., 148½ Gb, Junj-Juli tranfit 150 HI Br., 

d., September Oktober traniit_144, Br, 

44 M Gd. Regulirungspreis zum freien Verkehr 188 
M, tranfit 146 . 

Roggen, Inländiſcher matt, tranfit unverändert. Be- 

jehit zit inländiſcher 111 b 155 AL, polniſcher zum 

ranfit 122% 115 M. Alles per per Tonne. 

Termine: April-Mai inländiſcher 163 H Br., 182½ M 

Gb., tranfit 117½ M Br., 11812 Al Gd., Mai-Juni 

a r., 1611½ d., tranfit 11712 M 

d., Septbr.-Oktbr. inländ. 143 M bez, 

Regu r inländiſcher 160K. 

belt Inländı gehe 1124 148 A 

an nd. gro 5 

Chevalier 15 . 153 Mr kleine 105% 109 WM ui 

Tranſit heil 107% 111 M. per Tonne — 

refen poln. zum Tranſit Koch- 110, 112 M, feucht 

108 t, Mittel- 107 M, Futter- „naß ver- 

dorben 80 N Vickoria- 115, 125, 130 U per 


per Tonne ge- 
um Tranſtt 113 A. 
Tonne bez. — 


405 
loco 6 


1 All. 7 
loco 47 h . S ch.. 
ver Jebruar-Biai 4714 M Gb. l 5 


Productenmärkte. 
» 7. Februar. 


eſetzt. 
— — daher die nicht ſtart 


jemlich ſchwer verkäuflich. Belbhlee ſchwach umgeſetzt. 
3 tiren iſt per 50 Ser. Rot 30—35 
5055-80 a, . b 40 2 5 

80 . Seine AB 2 
bis 26.—30 M. Thymothe 20252 —0 M 


Thermom. und 
Eeiflus. Wind Wetter. 


S. leicht. klar. 
SEM. leicht, hlar, 


zn. Fee r. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarische: 
und den übrigen redactionellen 3 


N 


Dez die Geburt eines muntern EZ 
ö wurden hoch er- 


fre 
Steszried Gallinek = Frau 
Valeska, geb. Maſtbaum. 
mie glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen an 
Hermann Be wi am Frau, 
geb. B (251 


Re eufehrraffer,7. "Februar [O1. 


ya bie Geburt eines ſtrammen 
gungen wurden hoch erfreut 


Da die zum 6. d. Mis. einberufene außerordentliche Die 
§ 19 1 Statuts zu einer 
Bunf che Nachmittags 3½ Uhr erſichert zu billigen und feiten Prämien Gebäude, Mobilien und Waaren gegen Waſſerleitungs⸗ 


empfehle es un ae er auf a u 
onare der en-Zuckerfabr eBay au run es 
N sone Ftaukfurter Verſicherungs⸗Geſelſſchaft 
Ananas weiten gußerordentl. Generalperſammlung 144 3 
in Dofen und Gläfern, auf Donnerſtag, den 5. März 1891, Waſſerleitungs⸗ Schäden 
irt Marken. i d S Er, 25 „ 9 i 1 > © 
nein, Borbeaup-n.in Dekan een gag eee nn ae a a ne Bas elarte 


8 und Frau, 
shi. ER es-Ordn erſicherten bezw. durch Verſchulden feiner Familienangehsrigen, des Dienſtperſonals ic. 
Logan, ben 9. Bebruar 1891. Moſel-Weine Enbalitige ge über" den in ber, geltrigen 0 8 e ene dehnt e Petter See, b. den e ee 
\ = = - == i is-C a * 7 2a . r Ja rn 
SEA laut Special-Preis-Courant. Een uneriebiat gebiiebenem 6 enstand beit. Mallerleitungsjhüben hergeleitet werden können. —— 
Das Berliherungs-Lapital betrug Ende Dezember 1890 ca. 500 Millionen M, während bis 


Genehmigung des mit der Königlichen Eiſenbahn- Direction 
zu Be 1 Zeitpunkte 13817 Schadenfälle regulirt wurden 
au 3 abgeſchloflenen Vertrages, eau Abtretung Berficherungsanträge nehmen entgegen und nähere Auskunft ertheilen die ſämmtlichen Herren 


N Statt befonderer 1 
Meldung : 
ute wurde uns ein c) d. M.Kutschke einer Parcelle von unſerem Grundſtücke Ließau Nr. 2. 


„He 
Töchterchen — — delicateſſen- u. Wein- Zur Beſchlußfaſfung find die erſcheinenden Actionäre be⸗ Vertreter, ſowie 


Berlin 6. Februar 1891. 
15 Handlung, Bat Fe I, Vena ia Die Mille des AA Die General-Agentur, Danzig, 


Wannack 
nebſt Frau Marie, banszalt BE: Gerbersaffe, Ließau, den 7. Februar 1891. 
i m Stephan Dix, 
Nie 2 der Aalen, ene San. Seitige Geifigaffe Nr. 79. — 


geb. Romkowshi. 
J. Steiniger's 
Möbel-Transport- und Verpackungs-Geſchäft, 


Mitglied des . Möbel-Transport-Berbandes 
UI 8 für Danzig und Umgegend, 


ie Verlobung ihrer Tochter 8 each 
95 da mit Herrn Arthur Nacht e ee, 
aa hier, beehren ſich ergebenitl) 


anzuzeigen 
2 Engeland und 8 
Danzig den 8. Februar 1891. 


a 8 Nach tean 
ur Nachtigall 
x Verlobte. (2545 


Das Bureau der Hauptagentur der 


„Lehensberſicherungsbaukf. S. inbolhe“ - 
5 befindet ſich von 2 
N 11 8 Montag, den 9. Februar 5 


Ins ee een 


950 Todesanzeige. Cinpfichtt täglich frifch age 

ehrk nicht mehr Langgarten Nr. 11, ſondern e Aid, 
ee er, d Nr. 119, Transport wsbef x gane Gelen. | Aufbewahrung 
jahre Herr 5 Schein ic. un den zin 8 un egaſſe 5 f von 1 Dochäbt, graben Ar.2 \ 1. von 

5 Henry Ejausgeführt. " 022 907 2 Treppen. e Möbeln == 8 IM Möbeln 

i 8 Jh eren mitt, Dloränen At a in und außer der Stadt, i 

4 van Vzendooru. Bizoeichjei-reunaugen, Bros an En aa Inſt t 
MU Weichſel-Neunaugen, ser = ee ER nf rümen ei 
2 ieſen) billigſt ebenda. (2581 8 8 

5 PA» äumen, 


3 ori unlerer Tom r Ke kde ede nen. 4 . 
über dem Toblasthor "2560 Ä .% f Volle Garantie, prompfe Bedienung, ſolide Breife, (2543 
5 ii : 7 EN Für Berſchlußwag un wieb Rählabung nach Berlin, Ceiprig, Hamburg und Gneſen geſucht. 
elicate Fladen erbte verb. u. unverh, Ir. Beet Graben 2 it eren Zumigarrengeſchäft 
e und Pfannku chen, Das Bette 55 ſpectoren, ſow. tücht. Zofmeiſſer⸗ beit. aus 4 reſp. 5 Simmern, 9 geſch f 


Steſimacher verh. Schmiede, Gärt⸗ [Balkon und Zubehör zum 1. Aprilfift d. Ladenlokal 2. Ne 8 
Aline ene > nee alle Gorten, f ner u. Kulſcher⸗ im Beute mitlzu vermiethen, Näheres 2 verm. Näh. Ankerſchmiebegaſſe . 
erfolgt morgen, Dienſtag, den 10.] Torten, a ER affeekuchen, 


. Mis., Vormittags 11 Uhr, vom 


Trauerhauſe Johannisgafle 48, Th. Beckers Lem 


Ida Bekmann 


findet Mittwoch den 11. Februar, 
Nachmittags 2 Uhr ftait. 


{ 3 Höhe- u befihtigen von 11—1 n 
dete Sole Fe erhalt] 


Leet, te, Am 5 Brohl, Canggatten 115°. (2580 wa > anfınin. an Seren Friedrich Wilheln- 


auf dem . e mpf. J. perf. Sandwirthin mit 

— 2 1 — 8 ch \ 15 ae 0 hi h re 44063 3 S milk u dan, = Schützenhaus. 
n dem Concursverfahren . mie k un dgenbauerei nit IR f y 9 n 8 u sufen woch, 11. Februar, Dienſtag, den 10. Februar er. : 
a den 115 5 hi 1 eee 2 ann he | Faſtnachts- 


zum Waſchen und Modernifiren. ES . er, age be i 0 late 
8 8 Federn 2 
i ebruar zum Waſchen und Färben, bitte]! 
den mans 107 übe, „ AI, m Önterehe der neempten] 
vor, „dem Hönglihen, Amts: von reinwollenen Stoffen und auber 
del Hermann (utmann. \# : 


Tage in der W. Beſchäftig. 


9 
i f Zu 5 Tobiasgaſſe 8, 1775 4 ne Coſtũ Um- Ball. 
Trauer⸗Loſtumes, g ee ns: 
5 Don 8 sic fürs ah — 5 5 . Blinnen-Bombaetienent 
8. Weinacht, Brobbünkeng. 31. erein rauenwoh Seenhafte Decoration : 
Kündermüdchen Mittwnd, Jeu: , Baltmufih abwecheind ven ber 


a gearbeitet, £ bends 7 berühmten 
Giegerzerds gt, ee 5 ten denen 1 Monatsverfammlung |und der Capelie des Grcnabier. 
en bes 2 vilepſietFallſucht) Krampf. rauer⸗ toff 43 ur gu ‚emofohie 1905 805 Ser In Samesbebante, egiments König Friedrich 1. 
Amtsgerichts XI. (282 Kaan e n. Erpebitio itlon 1 einreich. Saat bs Seren Rabbiner Anfang 9 Uhr. 
3 . v. Dr. 75 ern Billets im Vorverkauf bei d 
Bekanntmachung. Marendorl, Meitalen, n in glatten und gemuſterten Geweben. eins geübte Göneiderin für] ‚Die Mütter und Frauen geren G Möller, Cigarrem 


wünſcht außer dem Haufe Be- 5 8 Dichterfürſten“. 


In N U 
Konkursſache foli eine Abſchlags⸗ leer. in allen ändern, 2 8 „Jisihen, Conditorei, Tangenmarkt, 
ö aft Zu erfragen Frauen, 60 5 von Dereinsan-] eſfer, Neſtauranf, Luftdichte 


veriheilung erfolgen. Goddentom | dichten“ 
; CTT d . 
bei die bat ichöne ne ann ane, Jes 2 in dee gen an gate bean Masten 1.50. u. 


Sl aber Eßkartoffelnſg: "Sanggafteas. Verkäuferin foren e 


ER N verkaufen. —.— 2 \ | = ndet in ee ier 16. Ge. 5 3 
> 6 80 309,78 Forderungen N 2 A — . N N m ie dauernde Gt 155 88 ene e C. . Bodenburg. a 


Er 0 Ma 7777777C0˙³5—bAͤͤ 0 ccf, | „Reuler-(hb.“ Friedrich ile 


der B. Großmann 'ſchen 


ale Brodbänkengaſſe, Tön⸗ 


Der Verwalter. Be ER m! 5 lock halv agen Inn Dütschen 
. onen 5 16ine junge antündige dane| cn toten. oa Schützenhaus, 


Mittwoch, den 11. Februar 1891: 


Kein Lontert. 


Freitag, den 13. Februar 1891: 


Wagner-Abend 
% entre 50. bogen 75 2 


Dampfheizung. Vorzügliche 
Ventilation. Giektriſche Be 
leuchtung. 


0 zu einem Vermögen 


u ee Te 


werden die noch vorhandenen Möbek m "Dpnaaale e 
Sonnabend, 14. Februar: 


55 aſchinenfabrin von zu jedem annehmbaren Preiſe ver- 
ause, Senders N kauft, da zum 1. April mein en er gun, 500 85 
ER . . ne N BR 
A rn mittlerer Größe zum Liedertafel. 
5 Beginn 7½ Uhr. 


Jeinſte Daberſche N N. bit Tex 7 ib 1 
lle 0 klmagag J. April zu vermiethen. 

Speise Cartorfeln Langgaſſe 24, I. u 5 ET 
Mauerſteine jeder Arl Bilift die zweite Etage zu ver- 


I miethen. Näheres Brod. 


Dampfer- m. 50 l 


94 
Expedition. 
In Bari und Brindif 

ladet Mitte März 

SS. „Novena“ 
nach hier. Güteranmeldungen 
erbeten bei Kerrn &. di Tullio 
in Bari. Ferner ladet nach 
hier in Liſſabon und Oporko 
erſte Hälfte Mär; 

SS. „Douro“ 


Heute: Gullaſch. 


Morgen Abend: 


ober offerirt zur ſofortigen u. ſpäteren 5 TREUEN: * 9546 Rinder f leck. C. Bodenburg. 
0”, Lieferung aus den renommirteſten —— e — bänkeng. 14 i. Bureau. (2546 8 
Teg Ziegeleien zu Fabrikpreifen . TCangenmarkt 10 1 A. e 1 . Stadt⸗ Theater 


Güteranmeldungen erbitte in 
Liſſavon bei Herrn Ernſt 
George, in porto bei Herren 


C. L. Grams, 


Comtoir Hundegaſſe 103. lit 1 eng von 6 Zimmern, 


Badeſtube und Zubehör (incl. Bu 3 . Breifen, 
mieden vom 1. April cr. zu ver- 95 el⸗ ran, Mittwoch: Die heimliche Ehe. 


Ball-Strümpfe, 


H. Kendall u. Co. (2564 Giſerner Geldschrank mit Stahl. inert 
ji 0. Reinhold. E , F 10. Ss Ball- -Handfchuhe, hen al eee BR la eng 
FTT 22 5 E 
nare werben. ſtets gekauft Elegante Schulter tücher ba 1 Hund egaiie 85. Breitag: 1. 125 ‚Abonnement 
Nach Greenoh Ein großer antiker |} Be aus 88 8 Wilbein⸗ 
Ban. Güteranmelbungen erbitte Schrank, 8 Otto Harder, h Fanilien-Sonet „ai hm dee, 
W il, Hanszrindt van munderhar fdöner künftle- 5 2 eee Nr. 2 u. 3. Anfang feel ; Gr oße 7 


e 1 iir. br en ho ar # 88 iibieherz NB 
: a e . i 
Die Coofe der 1. Klaſſe ent um Be rau 2 5 Bi ” en 84 elne . Leb 


1844. Königl. Preuß. Lotterie]. Näheres unt. 12 voltiagsene A 8 6 Piecen, Badeeinricht. u. 2 Blut- u. Leberwurſt, 


werden vom (2543 Rogonnen Oſtpr. = allem Zubehör, eventl. von | Bisenes Fabri Gpecialitäten- 
9. His 28. Febr. d. 3. ggf . e Fader e Export-Bier 3 ne, Vorſtellung. 
je welle Höcherl⸗Bräu, 2, Groher Schweizer 


an die bisherigen Spieler gel. Grundſtück, d d von RR W. Reichel (gi e : 
ausgegeben, e ie Sepang de = der anderen Gfrafe, In weißen Gebinden und 5. aſche (145 bi 10 8 10 ki „ di 
enſtag, den 10. Februar er., it ol; in 
gkamy 
zwiſchen dem Athleten Herrn 


1. Alaile 670 am 3. März. Robert Krüger, Sundesafe 34, 
ONau, BE EEE ENTE it letter Gageinrichtung u. t eht, ä = r 
= „ 1a e ee , Guten, Mi sam An = 
Sg i 5 71 Kumoriſt. Concert. b 
n Coole BR iebe’s echtes Malzextract, Langgaſſe Senats Ball, 


* 42 ombau- Lotterie reines, bei Katarrhen und deren Folgezuſtänden; mit ſt d. geräumige Laden mit ſchön. W elf h IM A. 
ter, d er d 0 7 
Gifen, leicht verdaulich, für Blutarme; mit Chinin, roßen ache na As 4 555 0 Sch 116 Sen 80 der 3 N ahlen 


900 

ah ante unter Nr. 2252 5 der 

Expedition dieſer Zeitung erb. 
uche z. 1. St. 21000 od. 3. 2 8 

S 600 00 M ländl. Offerten un 

Nr. 2575 in der Expedition dieſer 


zur Stettiner Pferde Lotterie Zeitung erbeten. nraftigenb in 5 8 Au am Der eg an „ im gehörigen, then. Näh. Gr. Schar Nichtbeſucher der Vorfle lung 
8 == . ulöſe ſchwä in ran, Er- u v . „ - e 

zur Aönissh. Pferde = Lotterie CAR _— PR lat gewöhnlichen Thrans; mit $ 5 bes = dic ver. machergaſſe g. 806 (Otto . = Herren 753, Damen 50 J. 

ai M in der Gene Stellen an 406 e 1 den Herren Aeriten vielfach ver. Ein geräumiger Jeden Montag, — Nas Dillissme, 

8 en nete el. ki'ſchen Concurs Lagers 


Expedition d. Panziser Zeitung: ingroßer Ant vablerhel ten Sie fofort nach 


a TS isn“. iebe 'S Malz-Extract- Bonbons, 5 Laden Familien- Concert, la = A beſtehend aer Cangenmarkt 


gewinn „UL 75000, Looie a 4 zit Nebengelah in Zoppot, Gee- Kapelle d 
1 e 28 
. e Ltintuwgaren, Aus⸗ 


Looſe der Stetti om „ 184 die weit verbreiteten ſoliden Pan in gelben 75 
Lotterie a al, 277% . A @] Paketen zu 40 und 20 Bf., Doien a 25 Bf. Allenthalben trat geludt, iner 2833 
. Ein junges Mädchen, er inſz in den "Anoihehen, Man Berlange Gusprätieh „Lieb es”, Ren e erbeten. 


ie ü tlichen in das die echten von J. Baul er ebe in Dresden, Lager: Apot d. —— 
5 „ Gerbergaſſe Nr. 2. Tapiſferie-Fach Heil Geiftg. 25, Zolun. 1, Cangenm. 39 e 108 e 2 Café „ ſalungen, 
Kölner Pombau-Cofterſe, 8 Z Olivaer Thor. 
gane Veoſe 4 Mk., halbe Loofe ſchlagenden Arbeiten wohl „be- Einen tüdhtigen Mä ji 3 
Dir, empfiehlt,foweit der 278 S osiferie Gele nach aer ag ehe Een, welches des Bußzach beine a e Apel Faſtnacht. lten, Gardinen lt. 
Vorrath reicht ſucht. Gefl. ſchriftl. Meldungen freier Station zu er Feten Offerten verm. ihn d. p. links, Groſtes humoriſtiſches Concert zu Taxpreiſen 


Hermann Lau, Wollweberg. 21. Peng eilig. [Bet gefort ſucht O95 ſucht Stellun 
er t bei 57, A» Bembhe, Heil. Geiftg Sine be Danis, Breitg. 21. guter Pr. . in de Gapeb der a 
n errich — nn IE Danz. Ztg. erbeten. auf 0 Anfang 7 rad 8 25 3. 


im Anfertigen moderner 5 Stellengeſuch. Fin junger Mann, Gelonhe. 


rati 
ationsblumen ertheilt Eine gebilbete Dame, die meh- Manufacluriſt, 20 Jahre alt, 42 e mittelang E 2 m pi 107 . — uns . — gar 


beainnt 


Dienſtag, 10. Zebr. cr., 
Vormittags 9—12 Uhr, 
Nachm. 2—5 Uhr. 


> 

AR 2. i 5 5 8 halt Da 7 95 5 we i geſtützt Sun: Jena ort für len, zur 225 ben. Der- ri A en = 2 Ausgange — b. | — 
andarbeitslehrerin, halt jelb} 27 hat, a, d. erſten ſpfehlung n un Zeugniſſe, ſofo = Bit mir Druck und Verlgg 

. Unterricht v. Kindern leiten kann, oder ſpäter Stellung. Gefällige band Deut een en wo wir uns von K. W. Aafemann in Danıie 


i ! tele Aöniee: 
beben er 30. een. en” Se 8 ER täglich gefegt. chen u. inreen hönnen? N, N. 9 


am 
Material mu den 8 kann ſſucht Engagement. Adr. u. 2529| 
leder Zeit abgeben. in der Eßped. d. 31a. erb. 


Beilage 


Danzig, 9. Februar 


* [3um Schlachthausbau.] Die mit dem Pro- 
ject der Errichtung eines großen Schlacht- und 
Diehhofes auf der Klapperwieſe in engſter Ver- 
bindung ſtehende Anlage einer Schienenſtraße 
vom Legethor-Bahnhofe längs der Wallgaſſe nach 
dem Klapperwieſen-Terrain hat nunmehr die 
Genehmigung der zuſtändigen Miniſterial-Inſtanzen 
erhalten, ſo daß in dieſem Punkt dem Schlacht- 
hofs-Project eine Schwierigkeit nicht mehr ent- 
gegenſteht. Wie wir hören, befindet ſich jetzt die 
Rentabilitätsberechnung in der Bearbeitung. 

* [Entlaffung der Reſerven und Rekruten -Ein⸗ 
stellung.] Für das ee iſt hierüber Folgendes 
beftimmt worden: Der ſpäteſte Entlaſſungstag der Re- 
ſerven ift der 30. September, für das Zuß-Artillerie- 
Regiment von Hinderſin (pommerſches Nr. 2) der 29. 
Kuguſt 1891. Bei denjenigen Truppentheilen, welche an 
den Herbftübungen Theil nehmen, Fi die Entlaſſung 
der zur Reſerve zu beurlaubenden Mannſchaften in der 
Regel am zweiten, ausnahmsweiſe am erſten oder 
dritten Tage nach Beendigung derſelben beziehungsweiſe 
nach dem Eintreffen in den Standorten ſtattzufinden. 
Die zu halbjähriger activer Dienſtzeit im Mai beziehungs- 
weiſe November eingeſtellten Trainſoldaten ſind am 
31. Oktober 1891 beziehungsweiſe am 30. April 1892 
zu entlaſſen, die Deconomie- Handwerker am 30. Sep- 
tember 1891. Beurlaubungen von Mannſchaften zur 
Dispoſition der Truppentheile haben inſoweit zu er- 
folgen, daß Rekruten nach Maßgabe der be- 
ſtimmten Antheile zur Einſtellung gelangen können. 

Nehruten find einzuſtellen: 1) Zum Dienſt mit der 
Waffe bei den Bataillonen der Infanterie mit hohem 
Etat je 244 Rekruten, bei den Bataillonen der In- 
fanterie mit mittlerem Etat je 228 Rekruten, bei den 
Bataillonen der Infanterie mit niedrigem Etat je 
209 Rekruten, bei den Jäger-Bataillonen 199— 
Rekruten, bei jedem Cavallerie-Regiment mindeſtens 
150—160 Rekruten, bei jeder reitenden Batterie min- 
deſtens 25—35 Rekruten, bei jeder fahrenden Batterie 
mindeſtens 30—38 Rekruten, bei den Bataillonen der 
Juß-Artillerie je 163—210 Rekruten, bei den Pionier- 
Bataillonen je 172 Rekruten, bei jeder Compagnie der 
Train-Bataillone: zu dreijähriger activer Dienſtzeit 
mindeſtens 15 Rekruten, zu halbjähriger activer 
Dienſtzeit im Kerbſt 1891 und im Frühjahr 1892 je 
38 Rekruten. 2) An Oeconomie-Handwerkern haben 
ſämmtliche Truppentheile ꝛc. mindeſtens ein Drittel der 
etatsmäßigen Zahl einzuſtellen. — Die Einſtellung der 
Rekruten zum Dienſt mit der Waffe hat — näherer 
Anordnung der General-Commandos bei der Cavallerie 
baldmöglichſt nach dem 1. Oktober 1891, jedoch grund; 
ſätzlich erſt nach dem MWiebereintreffen in den Stand- 
orten von den Herbftübungen, bei den übrigen 
Truppentheilen in der Zeit vom 2. bis 7. November 
1891 zu erfolgen. Die für das Juß-Artillerie-Regiment 
v. Hinderfin (pommerſches Nr. 2), die als Deconomie- 
Handwerker ausgehobenen Rekruten find am 1. Oktbr. 

1 und Trainſoldaten für den Frühjasrstermin am 
1. Mai 1892 einzuſtellen. 

[Aufkleben der Auittungsmarken. ] Es ſind 
neuerdings Klagen darüber laut geworden, daß die 
zur Entrichtung der Invaliditäts- und Alters verſicherungs⸗ 
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beiträge in die Quittungskarten eingeklebten Marken 
leicht abſpringen, wenn die Karten nach außen gebogen 
oder in einem warmen Raume aufbewahrt werden. 
Die Urſache dieſes Uebelſtandes iſt, nach einer Kund- 
gebung des Reichsverſicherungsamts vom 6. Februar, 
nicht darin zu ſuchen, daß der Klebeſtoff der Marken 
etwa feiner Beſchaffenheit nach mangelhaft oder in zu 
geringer Menge aufgetragen wäre. Nach techniſchem 
Urtheil muß vielmehr das Abſpringen der Marken 
darauf zurückgeführt werden, daß das zu den Quittungs- 
karten verwendete Papier bei ungenügender Anfeuchtung 
der Marken den durch die Ftüfjigheit aufgelöſten Theil 
des Klebeſtoffs vollſtändig einſaugt, bevor der letztere 
feine Wirkung äußern kann. Das Reichsverſicherungs⸗ 
amt macht darauf aufmerkſam, daß, um ein gutes 
Haften der Marken auf den Quittungskarten zu erzielen, 
nicht nur die Marke, ſondern auch diejenige Stelle der 
Karte, auf welche die Marke geklebt werden ſoll, 
reichlich angefeuchtet und die Marke nach dem Aufkleben 
einige Zeit mit der Hand feſt angedrückt werden muß. 


-ck- [Kaufmänniſcher Verein.] Der ä 


verein des Vereins für Handlungs⸗-Commis von 1 

in Hamburg hatte gelegentlich feiner jüngſten Monats- 
ſitzung einen Herrenabend veranſtaltet, welcher von 
etwa 130 Perſonen, darunter die Vorſtände des Kauf- 
männiſchen Vereins von 1870 und des Neufahrwaſſer 
Bezirksvereins, beſucht war. Nach Vortrag zweier 
Concertſtücke durch ein vorzüglich beſetztes Trio 
(Piano, Geige, Cello) eröffnete der Vorſteher die 
Sitzung mit einer kurzen Begrüßungsanſprache an die 
Deputirten und Gäſte, worauf das Programm in ſeiner 
vielſeitigen Abwechſelung von Muſik, Rundgeſängen, 
Quartett- und Solovorträgen zur Abwickelung ge- 
langte. Mehrere Anſprachen der Deputirten fanden 
Erwiderung. Vor Schluß der Vorträge erfolgte eine 
Gratis-Derlooſung der durch die Zefttheilnehmer ein- 
gelieferten Geſchenke, bei der viel Humor entwickelt 


wurde. 

Neuſtadt, 7. Febr. Bei der heute im hieſigen 
Gymnaſium unter Vorſitz des Geh. Regierungsrath 
Dr. Kruſe abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten 
das Zeugniß der Reife die Oberprimaner Otto Gronau, 
Aloiſius Kling, Georg Pabuſch und der Extraneus 
Willy Allan. 

TI. Carthaus, 8. Febr. Der Zaſching geht zu Ende, 
Iſchermittwoch iſt vor der Thür! Die Vergnügungen 
überſtürzen ſich bei uns. Vor acht Tagen Vergnügen 
im Geſangverein, geſtern Wintervergnügungen des 
Turnvereins, außerdem Ball im Handwerkerverein, 
heute Subſcriptionsball der Honorationen von Carthaus 
und Umgegend in dem geſchmackvollen Saale des neu- 
erbauten Hotels Bergmann. Das wäre wohl für unſeren 
kleinen Ort ausreichend! Und doch bedauern viele — 
und wohl mit Recht — daß unſere einſt ſo blühende 
Reſſource kein Lebenszeichen mehr von ſich giebt. — 
Das, Wintervergnügen des Turnvereins fand 
im Liebertſchen Saale unter 805 reger Be- 
theiligung der Mitglieder ſtatt. s war gute 
Militärmuſin aus Danzig zur Stelle und die 
Aufführungen ernteten ungetheilten Beifall. Gern 
hätten wir auch ge wirkliche turneriſche Leiſtungen 
geſehen, wie dies z. B. beim letzten Wintervergnügen 
des Turnvereins in Zoppot der Fall war; 
dies für die Turnerſache nur förderlich ſein. Nun, 
vielleicht ein ander Mal! — Seit Jahren befindet ſich 


es würde 


Montag, 9. Februar 1891. 


in unſerem Kreiſe kein Thierarzt; man kann ſich leicht 
vorſtellen, welche Meitläufigkeiten und Koſtenaufwände 
dieſer Umſtand zur Folge hat, da die Betheiligten in 


jedem Falle auf die Hilfe der Thierärzte unſerer Nach⸗ 


barkreiſe angewieſen find. Jetzt ſoll Ausſicht vor ⸗ 
handen fein, daß ſich ein Thierarzt in unſerem Kreiſe 
niederlä Am 2. d. M. fand hier eine Volksver⸗ 
ſammlung ſtatt, welche über Abſendung einer Petition 
um Aufhebung des Jeſuitengeſetzes berieth. 

Graubenz, 8. Februar. Der Geſammt-Vorſtand der 
hieſigen Stadtverordneten - Berfammlung und der 
Magiſtrat haben in gemeinſchaftlicher Sitzung beſchloſſen, 
das 800 jährige Beſtehen unſerer Stadt am 18. Juni 
d. J. durch eine kirchliche Feier, durch Schulakte und 
durch Herausgabe einer Denkſchrift zu begehen. 

K. Noſenberg, 8. Februar. Ein trauriges Bild von 
ländlicher Polizeiwillkür entrollte ſich vor der hieſigen 
Strafkammer. In dem Bauerndorfe Peterkau (hieſigen 
Kreiſes) hatte ſich der Arbeiter Schröder ſo dem Trunke 
ergeben, daß er, um ſich den Genuß des Branntweins 
verſchaffen zu können, ſogar ſeinen Pelz, die Ziege und 
ein Schwein verkaufte. Die Ehefrau des S. brachte 
ihre Kleider zu einer Nachbarin, der Frau Behrendt, 
weil fie befürchtete, ihr Mann könnte dieſelben eben- 
falls verkaufen. Dieſe Furcht war nur zu begründet, 
denn eines Tages erſchien Schröder mit dem Dorf- 
diener Reißberg, welcher fein Bruſtſchild angelegt hatte, 
bei der Frau Behrendt, um eine Kausſuchung nach den 
angeblich geftohlenen Kleidern . Frau 
Behrendt war reſolut genug, die Vorzeigung eines 


t. — 


ſchriftlichen Auftrages zu fordern. Reißberg aber holte 


den Dorfgeſchworenen, Beſitzer Krebs, ſowie den 
Tiſchler Kannengießer herbei und nun wurde die 
Wohnung der Frau Behrendt über eine Stunde lang 
von unten bis oben durchſucht; doch weigerte ſich die 
Frau entſchieden, das Kleiderſpind zu öffnen, bis ihr 
gedrohtwurde, dann würde man daſſelbe mit der Axt öffnen. 
Die geängſtigte Frau ſuchte einen anderen Schlüſſel hervor, 
aber ſelbſt dieſe Weiberliſt war vergeblich. Der Zech⸗ 
bruder des Schröder, Tiſchler Kannengießer, öffnete 
das Spind mit einem Dietrich — und die Kleider waren 
gefunden. 2 zeigte Reißberg feine volle Autorität, 
indem er der Frau Behrendt, welche geſagt hatte, ſie 
habe die Kleider nicht, zurief: „Für die Tüge nehme 
ich Ihnen ſofort in 6 Mk. Ordnungsſtrafe!“ Frau 
B. aber ließ fa nicht mehr einſchüchtern, ſondern ver- 
langte gerichtliche Klage. Die vier Kelden begaben ſich 
nach dieſer „Amtshandlung“ nach dem Kruge zurück. 
Hier ſchrieb Neißberg an Frau Behrendt einen „Straf⸗ 
befehl über 6 Mz., zahlbar innerhalb 24 Stunden, 
dann werde er die Sache als abgethan betrachten, 
anderenfalls gerichtliche Anzeige über Widerſetzlichkeit 
erfolgen würde“. Krebs und Kannengießer ſehten 
neben derjenigen des Reijberg 5 Unterſchrift unter 
das Schriftſtück. Frau B. brachte den Zettel einfach 
zum Amtsvorfteher, welcher die Sache der Staats- 
anwaltſchaft übergab. Der Dorfdiener Neißberg will 
„dur as aufgeregte Weſen des p. Schröder ganz 
berauſcht worden ſein;“ der Schöffe Krebs (Krebs und 
Kannengießer wurden als Zeugen vernommen) ent- 
ſchuldigt ſich mit Geſetzesunkenniniß: er len, ſich ganz 

verlaſſen, welcher 


auf den Gemeindediener Reißber 
behauptet hätte, er ſei der Mann, welcher ohne 
weiteres Kausſuchungen vornehmen könne. ür 


feinen amtlichen Beiſtand habe ihm NReifberg 


3 Mk. „‚Amtsunkoften” in Ausſicht teilt, 
Kannengießer will jiark betrunken —.— fe 5 und 
habe geglaubt, den Anordnungen der „Behörde“ Folge 
leiſten zu müſſen. Schließlich ſtellte ſich noch heraus, 
daß Schröder, nachdem er ſich mit ſeiner Frau wieder 
vertragen, ihr geſtanden, er habe von dem Gelde, 
welches er für das verkaufte Schwein erhalten, dem 
Reißberg 20 Mk. in Verwahrung gegeben. Als Frau 6, 
das Geld zurüchforderte, gab ihr R. nur 17 Mark; 
3 Mk. behielt er als „Diäten“ für die Hausſuchung. 
Der Staatsanwalt beleuchtete in voller Schärfe dieſen 
Zunerhörten Fall ländlicher Polizeiverwaltung“, deren 
Organe ſich nicht geſcheut hätten, als Kumpane eines 
Trunhenbolds, der ſchließlich, als bereits alles für 
Schnaps verkauft war, noch die Kleider ſeines be⸗ 
jammernswerthen Weibes veräußern wollte, um 
ſeiner Leidenſchaft fröhnen zu können, dieſem in ſolcher 
Weiſe Vorſchub zu leiſten und, ſtatt die bedrängte 
Frau zu ſchützen, zu einem ſchweren Hausfriedensbruch 
und verſuchter grober Erpreſſung die Hand zu bieten. 
Reißberg wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt; 
wegen der einbehaltenen 3 Mk. wird ein neuer Straf- 
antrag geſtellt und gegen Krebs und Kannengieſzer 
die Unterſuchung wegen Kausfriedensbruch und Er- 
preſſung eingeleitet werden. Hr. Rechtsanwalt Wogan 
verzichtete nach den geſchilderten Enthüllungen auf eine 
Vertheidigung des Angeklagten, welchen er außerdem 
aufforderte, weil er ihm als Anwalt die Wahrheit 
vorerihalten, ihn in Zukunft mit Bertheidigungs- 
anträgen zu verſchonen. 

Thorn, 8. Februar. Die Arbeiterfrau Eva Adam, 
welche vor längerer Zeit ihr Kind von der Eiſenbahn⸗ 
brücke herab in die Weichſel geworfen und ertränkt 
hatte und im vorigen Sommer vom hieſigen Schwur- 
gericht wegen Mordes zum Tode veurkheilt wurde, iſt 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden, 
während das einige Zeit vorher gegen den Ehemann 
wegen Anſtiftung zu dieſem Morde gefällte Todes- 
urtheil bekanntlich vom Reichsgericht als rechts- 
irrthümlich kaſſirt und demgemäß A. in Freiheit gejeht 
worden iſt. 5 

Allenſtein, 7. Febr. Ein tragiſcher Unfall hat ſich 
auf dem hieſigen Bahnhofe zugetragen. Der Arbeiter 
Kopowski von hier war, wie die „Allenſt. Ztg.“ ſchreibt, 
Nachts beim Nangiren beſchäftigt, als er ausglitt und 
über ein Geleiſe zu liegen kam. In demſelben Augen- 
blick rollte eine Rangirmafchine daher und fuhr dem 
Unglücklichen beide Beine dicht am Unterleibe ab, 
brachte ihm auch nicht unerhebliche Verletzungen am 
Kopfe bei. K. war ſofort todt. 


Tilſit, 7. Februar. der Seminarlehrer Skodlerach 
aus Ragnit, welcher feine in in weilende Gattin 
abholen wollte und zu dieſem Behufe mittelſt Schlitten 
hierherreifte, wurde unterwegs bei einem Zuſammenſtoß 
mit einem entgegenkommenden Laſtſchlitten aus dem 
eigenen Schlitten heraus- und unter den Laſtſchlitten 
geſchleudert, der über ihn hinwegfuhr und ihn ber- 
maßen verletzte, daß er nach wenigen Minuten verſchied. 
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. 7. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, holſteiniſcher loco neuer 186—196. — Roggen 
bee e ele = Mater chi, A Gerfte ae 
— Rüböl (unvertolit) ruhig, loco 58. — Epteilur 


en - 


b ab 3M Dt 383/a Br., N 38%, Ber 
” ärz- Mai Aa 10 Der, ai-Juni 373. Br. — Kaffe 
elt, Umſatz Palroleng 1 Stanbarö 
15 loco 6080 r per Wia 6,55 B Wetter: 
amburg, 1 TA Zuckermarkt. Rübenrohiucker 
rodu * Rendement, neue Uſance, f. a. B. 
h Gebr, 13,30, per März 13,35, per 
ai 13, 1 . 5 er Augult 13,72½. Feſt. 
ai 1a „Februar. Kaffee, Good Per Raf . 2 
5 her per März 80½, 
e * 
Bremen 1. Februar. Petroleum. (Sqchlußberichto 
* = Bu . — — g Doro: . Santos pe 
e ebruar. > 
nat 100,00, per Gepibr. 96. Zeit. 


Ir Bi a. M.. 7 Sebruar, Effecten⸗ a 
Saß 3 2738, Franzoſen ar Lom- 
barden 115, Galisier 188 ½, 1 18810 98,50, 4% ungar. 
Geld ante $3.20, Gotthardbahn 2 Disconto - Com- 
mandit 213,40, Dresdener B 56,70, Laurahütte 
137,20, Gelſenhirchen 175, 0 om 

Wien, 7. * . Courje.) Oeſterr. Papier- 
rente 92,10, 5% do. 102,45, do. Silberrente 32,10, 
4% Leibrente 109.20, 5 ungar. Goldrente 104,55, 

apierrente 100,95, 1850er Cooſe 138,25, Anglo-Auſt. 

66,00, Länderbank 217,80, Ereditactien 307,62%/2, Union- 
bank 243,00, ungar. Greditactien 344 25 Wiener Bank- 
verein 117,50: Ihm. Weſtbahn —, Böhm. Nordbahn 
50, Buſch. G n 483,00, Dux-Bodenbacher —, 
Elbethalbahn 220,00 Nordbahn 2780, re hr 
242,50, Galizier 211,60, "Lemberg-Ezern. Lom- 
barden 130, ee 214,50, Pardubitzer 178,00, 
Alp.-Mont.-Act. 92,10. Tabahactien 148,00. Amſterd. 
Wechſel 94.65, Deutiche ‚Blähe 56.10, Londoner Wechſel 
114.20, Barifer Wechſel 45,30, Napoleons 9,04 ½, 
Waren 0 56,10, Ruſſiſche Banknoten 1,32½, Gilber- 
coupons 

Amſterdam, 7. Februar. Getreidemarkt. Weizen per 
März 223, Roggen = Märı 157, per Mai 151—150, 
per Oktober 138—1 

Antwerpen, 7. Febr. Petroleummarkt. * 
Naffinirtes, Type weiß loco 17½ bez. und 
Februar 16½ Br., per Mär; 16½½ Br. per April 15705 


Br. Feſt. 
Antwerpen, 7. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
Hafer unverändert. 


behauptet. Roggen unverändert. 
Gerſte ruhig. 

Paris, 7. Jebruar. 1 (Schluß bericht.) 
Weizen behpt., 20 See 26,30, 259 März 28,60, 
per März-Juni 2 Mai-A 5 ‚90. — Roggen 
ar gelt Februar. 120 per kauft ER er 

per Zebr. 60,10, per u 
N ang, 90, per Mai-Auguft 59, 90 — Wüböl träge, 
5655 Februar 65,90, per Ntär: 65, Br März-Juni 

„25, IT 15 3 uſt 1 — riet us feſt, per 
Febr. ar: 38,25, per Mai-Auguli 40,00, 
per Gepf.-Desbr. 30 25. — Letter: Nebel. 

Paris, 7. Febr. (Schlußcourſe.) 3% amortificbare Rente 
95,90, 3% Rente 95,57½, 4½ % Anl. 105,12 ½, 5% i 
Rente 94.17, öſterr. Goldr. 1 4% ung. 85 % 
93.12½½, 3. 3 78,50, 4% Nuſſen 1880 99,1 
156 zu en 1889 —, 4% unific. Aegnpter 495,31, 42 
2 äußere Anleihe 77, conv. Türken 19,40, "türk, 

oſe 77. 4% privilegirte türk. Obligationen 421,25, 
Framoſen 338,75, Combarben 303,75, Lomb. Briochäten 

„Banque ottiomane 623,75, Banque de Paris — 5 5 
Bangue d’Escompte 552,50, Credit foncier 1287,50, 
mobilier 425.00, en ge 685,00. 8 
Actien 40.00 35,00. Rio Tinto-Actien 
582,50, Saen g 2 „00. 8 Pariſten 7 
Credit gyonnais 833,00, Gai pour le Fr. 3 
593 ee 618 121 ss France 4 3 
Dir de Paris de Ottom. 

Conſ. Angl. 97° {er meh auf Anti Plätze 2 285 

an oner echſel kurs 25,20, Cheques a. London 
28.21½, Wechſel Wien kur FE 54, do. Amſterdam kur! 
752. do. Diesen bus C. d'Esc. neue 660,00. 


inen ac, 63.75. Neue m Rente 93,95. 
Paris, 8. ebe Der Jaſtnacht w 5 findet Mon- 
tag, den 9., und „ Dienflos, den 10. d ., keine Pro- 


ductenbörie ſtat 
London, 7. Sehruar Cnaliihe 2½ & Conſols 97½, 
Bi 4% Confots 105, ital. 5% Rente 93½, Lombard. 1218, 
% conj. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 99½, conv, Türken 


174 
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19¼8, ötterr. Silberrente 81 a Ootbrente 98 
4% ungariſche Goldrente Spanier 7 

3% rte Ne —.— Ne % unific. . = eh, 
3% re egnpter 1017, ½ ägupt. Zributanl. 
99, 6% con. Mexikaner 92%, Ditomanbank 15/1, 
Vuezactien * Canada-Pacific 75½, De Bes nee 
neue 16¾, Rio Tinto „ Rupees u Argentiniihe 
5% Bolbanleihe von 1886 /a m. 
Goldanleihe 55. Silber 46. Biahhiscont 1/8. — Aus 
* Bank floſſen 10 000 Pfd. 


London, 7. Februar, An — Kulte 1 Weizenladung 
u ne etter: Nebel. 
Umag 20005 7. Februar. Baumwolle. 3 
Umfat 4000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
500 Ballen. Tra Enge Middi, 5 Lieferungen: 
Februar-Mär; ,47/a 1 8, Per n 
% do., per April-Mai „ per Mai-Juni 


Derhäuferpreig, per Juni-Juli 13 25 do., per Juli- Ausf 
5% do., per 7 uſt-Septbr. 5% d. Derkäuferpreis. 

ebruar, (Schluß -C Courſe.) Wechſel auf 
Table Transfers 4,873, 
auf Berlin 
Cana dian⸗ 


Ae 4 
Actien 75%, New. mer u. 185 Hern-Actien 20 8. 
Newy. Cake-Erie- u. Welt. ſecond Mort- Bonds 101, 
New. Central- u. Hudlon-River-Actien 103½ Northern 
Bacific-Breferred- Actien Ude Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
erred-Actien 55, Philadelphig- und Reading -Aetien 

8, Alchinſon Zopeha und Santa Fe- Actien 2900, 
Union - Pacific- Actien 461%, Wabaſh, St. Loufs⸗ 
Pacific- Preferred - Actien 19½, 5 Bullion 1601%. 
— Paumwolle in Newyork 9½, do. = New-Orleans 
9. — Naffinirtes Petroleum 70% Abel Teſt in 
Remnork 7,45 Gd., do. in 75 3 GOd., rohes 
Petroleum in Newnorz do. Pipe line Ger- 
. 5 Mär: 716. Ele — Schmalz loco 
6,00, do. Rohe und Brothers 22 — Zucker (Jair 
3 Muscovados) 5. — Kaffee (Fair Rio-) 
19. Rio Nr. 7, low ordinary per März 16,57, per 
Mai 16,07. 


Productenmärkte. 

N 7. Febr. (Wochenbericht von Bortatius 
und Grothe.) Gpiritas verzeichnet, abgeſehen von 
einigen kleinen Schwankungen, feſte Tendenz. Preiſe 
blieben jedoch ziemlich unverändert. Im Terminhandel 
ſcheint ſich wieder die frühere Lebloſigtzeit bemerkbar zu 
machen, denn es ſind in der ve Woche Ab- 
ſchlüſſe nicht bekannt garden, Zugeführt wurden vom 
31. Januar bis 6. Februar 140 000 Liter, gekündigt 
25 000 35. Beia A 1 5 loco contingentirt 6812, 
6, * nicht contingentirt 48 ½, 
48,60 i und Bd., nn len nicht contin 5 
48½ Al, Februar nicht eontingentirt, 18 /, 48½ 
Sebruar-März nichtcontingentirt 48 ¼½ Al Gd. Frü bh 
nicht contingentirt 48 ½, 48½ , Gd. Mai- Juni nicht 
ee 18% M Gd. — Alles pro 10060 Liter 
ohne Fa 

Stettin, 7. Febr. Getreidemarkt, eigen unveränd., 
loco 180—192, per rg 194,50, per Mai-Juni 
195, — Roggen unveränd * — 165—171, er 5 
116 per Mai-Juni 168,00 Pommerſcher Hafer loco 
130137. — Rübl unveränd., per April-Mai 57, 
per Geptbr. Oktbr. 57,50. — Spiritas niedri a2 loco 
ohne Faß mit 50 Mm Conſumſteuer 69,30, mit 70 SA 
Eonfumfteuer 49,70, per April-Mai mit 70 MM Gonfum- 
fteuer 49,70, per Aug.-Gept. mil 70 Al Conſumſteuer 
50,00 AL — Petroleum loco 11,40. 


8 t 185—198 
2 — at 4 
197,50 . per 1 Se 


Roggen 

mittel led. Eee * U 
M ab Bahn, 
* per 5 


7 
Al, feiner inländ. 


Jun 
127 —195 M. 
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„fein sea 5 — 1150 „ 


144. 50—144,75 M, per Juni-Juli 145,50 M — Mais 
loco erg Al, ver Februar 1 en per ag + 
Mai 134 M — Gerste 9 82 140 —200 A ar- 
1 * — Trockene Kartoffel- 

rke loco 23,25 M — Mate Kartoffelſtärke per 
6 13,35 M — Erbſen loco 1 135— 


Al, 
00 27, 
Rossenmehl, Nr. 0 — M, Nr. Qu, 61 524500 bis * 

ff. Marken 26.30 MM, ve Februnr 24,50 fl, p 

ruar- Mär; 2425 MM, ril- Mai 53.80 
A. ver re 23,45 1 — etre oleum loco 24 M 


— Rüböl loco ohne Zah 57.2 er Februar 
88.1 l, per Avr. mal 88.88... ver 0 Diai- 
Juni 58,2 M. per Geptbr. -Dhtober 58—58,1M 


Gyiritus ohne Faß loco unverfteuert (50 JUL) 71,3 M, 
mit Saß loco 19 0 M) 51,4 Al, per 


Zebruar 50,9—51,0—50,8 M, per 3 * 

50,9—50,7 Mai-Juni 1 M, 
er Juni-Juli 50,9—512—51,1 Pe Zug- Auguff 
‚o—51,3—51,2 


Al, ner et. 510—51 
EM 


Magdeburg, 7. Febr. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 


von 92 % 18,00 AD, 8 n excl., 88 * Rendement 17,00. 
aide exc ch > Rend. 14,40. Stramm. Brod- 
raffinade I. 0. Drobeaitinade : 27,50. Gem. Raf- 


finade mit 806 21,75. Gem. Melis I. mit Faß 26,00. 
Sehr feſt. 8 1 Tranſito f. a. B. Hamburg, 
Dr gehn, ug Dit, 1 au 2 A er 5 13,35 bez., 

3,3142 Br. — 3, 42/2 bei. 13,472 Br., per 
Juni 13,50 ber 13,52% Er. — Steigend. 


Schiffs-Liſte. 
eufahrwaſſer, 7. Februar. Wind: SM. 
Geest; Runa (S5.), Backman, Lauroig, Getreide. 
— Well Park (S.), Putt, Greenock, Zucker. — 


17. Ziehung d. 4. Klaſſe 183. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Biebung vem 7. Februar 1891, Schluß. 
Nur die Wewinne über 210 Mart did deu betreffenden 
Nummern in Paxentheſe beigefügt. 
Obne e Gewähr.) 


747 925 34 6044 65 144 276 1300] 577 629 7160 530 
8351 406 11500) 11 216 #144 98 424 553 759 856 972 
10072 266 307 541 661 817 300% 918 21127 377 
581 697 825 29 12258 312 1300) 614 729 824 946 13206 
—.— 80 95 322 477 7 3 722 78 829 924 14044 49 199 
11800 2 420 695 739 15025 155 15000) 259 429 
11500). 521 628 811 9880 16104 292 1500 4 8 ca 
17133 18053 243 390 750 953 19247 12 420 
20067 21110 65 70 422 68 787 22 605 © 258 
636 765 843 23218 465 95 501 2296 596 25108 231 
321 43001 682 25 863 26414 688 63 27 90 183 334 
465 5 971 254050 284 437 874 325 20196 331846 
30094 133 3:0 649 #6 88 13010) 98 783 803 31075 
107 208 583 702 925 38456 617 41 979 33075 217 634 
69 794 1900) a 34231 43 404 14 55 Ac 6 85 436 
300 648 20 — 270 5 364 66 84 604 


58 
244 453 555 738 3 500) 
733 891 54241 43 576 684 
50058 168 246 87 918 702 967 57025 1300 534 
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24067 238 71 328 609 36 52 992 
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Mathilde Joeſt (G.), Blath, Pillau, leer, 
(SD.), Arp, Hamburg, Bin. Pillau, leer. Augulte 


Angehommen: % reha (S5 Di ic Newceaſt 
en: Freda „Dickow, Ne 
Sohlen. — Rerhailes (SD.), Gay, Greeno, deer, = 


Morſoe (SD.), Lind, Hamburg via Kopenhagen, Güter. 
— Inden (SD.), Schubert, Hamburg re ern 


er, 
Geſegelt: use (SD.), Jantzen, Grenaa, Kleie. 


Angekomme Lion end: 75 m 
ngekom ni wonia 5 er. ih, 
Heringe, — Bernhard (ED. * Roos, Ke Ei nlekih 


Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 7. Februar. Waſſerſtand: 1,81 Meter. 
Weiter: hell, — — je 


Wind: S. 


Die Wafferſchäden mahnen in demielben Maße an 
Anzahl und Umfang zu, je länger das ſtarke Froſtwetter 
andauert. Bei eintretendem Thauwetter aber werden 
die Waſſerſchäden womöglich noch zahlreicher und ſchlimmer 
werden, da exfahrungsmäßig die durch den Froſt brüchig 
gewordenen Rohrieitungen — wodurch däufig 
große Ueberſchwemmungen und ſchwere Schäden an Ge- 
bäuden, Mobilien und Waarenlagern verurſacht werden. 
Wir machen daher wiederholt auf die Zweckmäßigkeit, 
ja Nothwendigkeit der Berfiherung gegen derartige 
Waſſerſchäden aufmerkſam und verweiſen gleichzeitig auf 
das 17 Inſerat der am hieſigen Platze vertretenen 
Frankfurter Berfiherungs-Bejellihait gegen Waller» 
leitungsſchäden. 


Rothe Bordeguxweine, direct beiogen, d Flaſche 
E 2 A bei A. Kurowski, Breitgnffe 89. . — 
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